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Telegramme.
Verlin, 14. Februar. Der Vortrag des Kaikers in

der Kriegsakademie wird nicht im Druck erſcheinen, da er nur für
Fachkreiſe beſtimmt war.

Zwick. u, 14. Februar. Der 9200 Mitglieder zählende Ver
band der ſächſiſchen Berge und Hüttenarbeiter
wurde aufgelöſt, desgleichen die 17 000 Mitglieder umfaſſende Be
gräbnißkaſſe des Verbandes.

Wien, 14. Februar. Nach Belgrader Meldungen ſind dort
Gerüchte über eine angebliche Nevolution in Bulgarien
vorbereitet Prinz Ferdinand ſei nach Rumänien oder Serbien ge
flüchtet.

Budapeſt, 14. Februar. Aus Belgrad wird gemeldet, der
Miniſterrath beſchloß die Mobiliſirung des 5. Regiments, um die in
mehreren Bezirken ausgebrochene antifemitiſche Bewegung zu unter
drücken.

Antwerpen, 14. Februar. (Wollauktion.) Angeboten: 1948
Ballen Laplata, verkauft 1035 Ballen Laplata. Preiſe unver-
ändert.

London, 14. Februar. Der Kapitän des in Margate einge
troffenen Dampfers „Commercial“ hat eine Frauenleiche mit
einem „Elbe“ gezeichneten Retiungsgürtel aufgeunden. Vermuthlich
iſt die Leiche diejenige der Frau Hauptmann Klipfel. Bei der Leiche
wurden eine auf dieſen Namen ausgeſtellte Fahrkarte erſter Klaſſe
Bremen-RNewHork, ſowie eine beträchtliche Geldſumme vorgefunden.

London, 14. Febr. Nach einer aus armeniſcher Quelle ſtammen-
den Meldung aus Konſtantivopel ſollen ſich im Diſtrikt Harzan
ähnliche Vorgänge wie in Saſſun ereignet haben. Es verlautet, daß
gegen 50 Dörfer niedergebrannt oder zerſtört ſeien.

Rom 14. Februar. Es verlautet, der General Feſſeſo begebe
ſich deshalb in beſonderer Miſſion nach London weil er der ge
eignetſte Offizier ſer, um bei den ſtrategiſchen Vorbereitungen für
eine im Herbſt geplante italieniſch engliſche Aktion in Afrika mit-
zuwirken.

Petersburg, 14. Febeuar. Die Gerüchte, daß in Folge von
Zollkonflikten zwiſchen Rußland und Rumänien
Reklamationen des ruſſiſchen auswärtigen Amtes erfolgt ſind, ſind

Roeren, die bedingte Verurtheilung betreffend, dem Staate that
ſächlich mehrere Millionen erſparen kann, das wird noch einer näheren

beſtem Vernehmen nach unbegründet.

Madrio, 14. Februar. In Folge Anwachſens des Guadal-
quivir ſind in Sevilla, Caſtro del Rio und Ecija Ueberſchwemn-
mungen eingetreten. Das Hochwaſſer des Segura richtete in der
Provinz Murcia beträchtlichen Schaden an. Mehrere Menſchen
kamen ums Leben. Marſchall Martinez Campos gab einen Em
pfang zu Ehren des marokfkaniſchen Geſandten.

Belgrad, 14. Februax. In Altſerbien ſind wegen der raſchen
Schneeſchmelze große Ueberſchwemmungen eingetreten.
Der Sultan wies telegraphiſch 10 000 Francs zur Noth-
linderung an.

DYokohama, 14. Februar. Die chineſiſchen Geſandten zu den
Friedens ver handlungen verließen geſtern auf der Rückreiſe
Ragaſaki. Die japaniſche Regierung giedt fortdauernd ihre Ge
neigtheit kund, die Unterhandlungen mit ausreichender Vollmacht
verſehener Geſandten wieder aufzunehmen.

Zur Juſtizdebatte im preußiſchen

Abgeordneteuhanſe.
Die geſtrige Debatte, welche ſich im Abgeordnetenhaus bei dem Etat

der Juſti verwaltung erhob, bot nicht gerade hochbedeutſame poli
tiſche Geſichtspunkte, wohl aber eine Reihe höchſt beachtenswerther
Momente. Der Juſtizminiſter hatte alle Hände voll zu thun, um
den von allen Seiten des Hauſes auf ihn herabregnenden Wünſchen
und Anregungen Rede zu ſtehen. Daß die preußiſche Juſtizverwaltung
eine treffliche iſt, wird von keiner Seite beſtritten, ebenſowenig jedoch,
daß die deutſche Reichsjuſtizgeſetzgebung, die den Gang der Dinge
in Preußen beeinflußt, in vielen Fällen der Verbeſſerung fähig iſt.
Einige dieſer Punkte ſeien im Anſchluß an die geſtrige Diskuſſion
berührt.

Die Bereitwilligkeit der Reichsgeſetzgebung, die Entſchädigung
unſchuldig Verurtheilter in ihr Reform- Programm aufzunehmen,
bringt von allen Seiten weitere Anforderungen an den Staat
zu Tage. Der Centrum s Abgeordnete Brandenburg wünſchte
eine ſtaatliche Fürſorge für die Familien eunſchuldig
Inhaftirter. Mit Recht lehnte der Juſtizminiſter es ab,
die Verpflichtung der Juſtizverwaltung zu ſolchen Maßnahmen anzu
erkennen es würde das denn doch eine Verquickung der Armenver
waltung mit dem Reſſort der Rechtspflege ſein, die den durch nichts
behindert ſein ſollenden Gang der Juſtiz gar zu leicht beirren könnte.
Daß einzelne Theile der Civilprozeßordnung, insbeſondere die Zu
ſtände an den Berliner Gerichten, ſehr der Abänderung bedürftig
ſind, das kann man ohne Weiteres anerkennen. Insbeſondere möchten
wir das G.richtsvollzieherweſen als dasjenige bezeichnen, welches mit
Fug und Recht eine Neuordnung erfahren dürfte. Vor einigen
Monaten ſind, wie erinnerlich, preußiſche Juſtizbeamte im Auftrage
ihrer Regierung nach Hamburg gereiſt, um das dortige Gerichtsvoll

zieheramt auf ſeine Anwendbarkeit für preußiſche Ver
hältniſſe zu ſtudiren. Wir zweifeln nicht, daß ſie zu
befriedigenden Reſultaten gekommen ſind, wenn auch über
die Reſultate dieſer Studienreiſe, ſovi. l uns bekannt, nichts verlautet
hat. Das Zuſtellungsweſen hat man bekanntlich der Poſt übertragen
wollen die Vollſtreckung der Urtheile hat jedoch zu noch dring,
licheren Bedenken Anlaß gegeben. „Wie übel“, ſagt ſchon Roſcher,
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„iſt es, wenn der Hierichtsvollzirher mehr Einnahme hat, als ſein
Landesgerichtspräſident!“ Dieſer üble Fall liegt in Berlin und ge
wiß noch in andern großen Städten ſehr vielfach vor. Gerichrsvoll
zieher mit Einnahmen von 18—20 000 Mark ſind hier durchaus keine
Seltenheit und manche dieſern Subalternbeamten haven nach iaum
einem Jahre ein Einkommen von 9-10000 Mark. Andererfeits de
ſchweren ſich die Gerichtsvollzieher über die Abhängigkeit des Standes
von den Rechtsanwälten. Wir meinen, es dürfte nicht allzu ſchwer
halten, dieſe vielſeitigen und ſchreienden Mißſtände adzuſtellen.

Sehr der Beachtung werth erſcheinen die Ausführungen des
konſervatiren Abgeordneten Klaſing, welcher ein genaueres
Anſehen der Perſönlichkeiten unſerer zukünftigen Richter
fordert und welcher das ſehr beherzigenswerthe Wort
ausſprach, daß ein Examen noch kein Anrecht auf
eine Staatsſtellung verleihe. Wir haben wiederholt die Anſicht
vertreten, daß die Ueberfüllung der gelehrten Berufsklaſſen es dem
Staat geſtattet, ſich die beſten Kräfte auszuſuchen und wir verſtehen

nicht recht die gegentheilige Behauptung des Juſtizminiſters. Gerade
be einer Geſetzgebung, die zeitweilig dem Ermeſſen des Richters
weitgehende Zugeſtändniſſe macht, muß darauf geſehen werden,
daß nur ganz einwandsfreie Pe ſön ichkeiten in dieſe Karriere hinein
kommen. Wenn man ſich unſere juriſt iſchen Hörſäle mit ihren theil
weiſe eigenartig zuſammengeſetzten Auditorien anſieht, ſo möchte man
freilich bisweilen die Hoffnung aufgeben, daß deutſches Recht im
Namen eines deutſchen Königs von dieſen zukünftigen Richtern ge
ſprochen werde. Wir glauben übrigens auch nicht, daß der Nach
weis eines ausreicbenden väterlichen Vermögens über die
Qualifikatiern des Richters entſcheidet und wir anerkennen
es als eine lobenswerthe That des JZuſtizminiſters,
daß er die Enquete des Oberlandesgerichtspräſidenten von Naumburg

ſo ſchleunig inhidirt hat. Eine Gehaltserhöhung der unteren Richter
ſtellen halten wir ebenfalls für dringend wünſchenswerth und der
Juſtizminiſter zweifellos auch leider hat der Finanzminiſter dabei
ein gewichtiges Wort mitzuſprechen, und es macht einen mindeſtens
befremdlichen Eindruck, den Wunſch nach Vermehrung und höherer
Honorirung der Richterſtellen am häufigſten und lauteiſten dort zu
vernehmen, wo man dem Staate weitere Mittel verſchließen möchte.
Ob die im Uebrigen ſehr beherzigenswerthe Anregung des Herrn

ſtatiſtiſchen Nachweiſung bedürfen

Deutſches Reich.
An ſeinem letzten Geburtstage hat der Kaiſer befannt-

lich beſtimmt, daß in Zukunft diejenigen Kompagnien und
Batterien, die innerhalb der einzelnen Armeekops die beſten
Schiefzreſultate erzielt haben, Auszeichnungen erhalten
ſollen. Ueber die Geſtalt dieſer Auszeichnungen verlautet
folgendes. Zunächſt erhalten die Mannſchaften der Kompagnien
und Batterien, die am beſten geſchoſſen haben, ſämmtlich Abzeichen,
die auf dem Aermel getragen werden und aus einem in gelbem
Metall ausgeführten, etwa 6 em hohen Lorbeerkranz beſtehen,
der oben durch die Kaiſerkrone abgeſchloſſen wird. Bei der
Jnfanterie befinden ſich in der Mitte dieſes Lorbeerkranzes zwei
gekreuzte Gewehre, die bei der Artillerie durch zwei gekreuzte
Kanonenrohre erſetzt werden. Ferner aber erhält der betreffende
Compagnie- oder Batterie-Chef einen nach Art der
Photographierahmen aufſtellbaren, etwa 20 cm hohen ſilbernen
Schild, der oben mit der Kaiſerkrone geſchmückt iſt und unten
auf rechts und links hervorragenden Trophäen ruht, die je
nach der Waffe Jnfanterie oder Artillerie ver
ſchieden ſind. Auf dem Schilde ſelbſt erblickt man unten einen Adler
mit geſpreizten Flügeln. Darüber befindet ſich ein Lorbeerkranz, der
folgende Widmiung umſchtießt: „Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen, dem Hauptmann zur Erinnerung an
die von ſeiner Kompagnie (Batterie) im Jahre 189
innerhalb (des ſoundſovielten Armeekorps) erzielten
beſten Schießleiſtungen.“ Kaiſerkrone und Lorbeerkranz ſind vergoldet.
Die Koſten der geſammten Auszeichnungen werden aus der Privat
ſchatulle Seiner Majeſtät des Kaiſers beſtritten.

Nach einer Meldung aus Rom hat Kaiſer Wilhelm, nach
dem er ſich mit dem König Humbert verſtändigt, dem General
Baratieri den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit
Schwertern verliehen wegen der Verdienſte, die ſich der General
in dem afrikaniſchen Feldzuge erworben hat.

Der Kaiſer hat ſich bereits geſtern telegraphiſch in Arco und
Wien nach dem Befinden des greiſen Feldmarſchalls
Erzherzog Albrecht von Oeſtereich erkundigen laſſen,
nachdem hier wieder ungünſtigere Meldungen über deſſen Befinden
eingegangen waren.

Eine Blättermeldung beſagt, der deutſche Kaiſer habe
ſeinen Widerſtand gegen die Ernenunng eines MarineAttachés
bei der Berliner franzöſiſchen Botſchaft aufgegeben.

Herr v. d. Gröben-Arenſtein wünſchte zwar, daß
ſeine Schilderung des Verhaltens des Oberpräſidenten Graf
Stolberg vertraulich zur Kenntniß des Miniſters des Jnnern,
aber nicht, daß ſie zu der des Grafen Stolberg ſelbſt gelangte.
Nachdem dies vermöge der bekannten Veröffentlichung geſchehen
iſt, hat Herr v. d. Gröben die „Oſtpreuß. Ztg.“ um Ab
druck des folgenden von uns ſeinem Jnhalt nach bereits kurz
fkizzirten Schreibens erſucht:

„Es iſt mir ſoeben mitgetheilt worden, daß ein Privat-Brief,
den ich an den Freiherrn von Manteuffel richtete, durch eine In
diskretion ſchlimmſter Art in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. In
dieſem Brief habe ich mich gewiſſer Redewendungen in Bezug auf
Se. Exce den Herrn Ober Präſidenten der Provinz Oſtpreußen
Grafen zu Stolberg-Wernigerode bedient, welche niemals in der
Oeffentlichkeit Verwendung ſinden können. In einer perſönlichen
Ausſprache mit Sr. llenz habe ich ſofort dieſe Thatſachen
hervorgehoben. Se. Excellenz iſt der Anſicht, daß eine ſolche durch
eine unqualifizirbare Jndiskretion hervorgerufene Veröffentlichung
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privater Briefe keine Veran aſſung zu verſönlicher Gegnerſchaft
eben dürfe, während ich andererſeits ausdrücklich erkläre, daß ich
dauere, wenn in meinem Briefe eine die Perſon Sr. Excellenz

m uwehen von der Gröben-Arenſtein.“
Von konſervativer Seite werden die Ermittelungen nach

der Perſönlichteit, die den rief v. d. Groeben's an die
„Leipziger Volkszertung“ geſchickt hat, eifrig fortgeſetzt. Es ſoll feſt

geſtellt ſein, daß kein Diener den Waſchraum, wo der Brief
kegen geblieben war, betreten hat.

Verſchiedene Blätter, insbeſondere engliſche, ſtellen Ve
trachtungen über den Dreibund, insbeſondere über angeb
liche Modalitäten an, unker denen er erneuert werden würde.
Alle dieſe Betrachtungen werden, der Nat. Ztg. zufolge, von
unterrichteter Seite als durchaus gegenſtandslos bezeichnet: es
liegt überhaupt kein Grund vor, jetzt die Frage der künftigen
Erneuerung des Dreibundes zu erörtern.

Die Durchführbarkeit des re Kanitz. Jn
der linksliveralen Preſſe wird ein Artikel der „Nord deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ erörtet, in dem zwar die Pflicht
der Regierung, den Antrag auf ſeine Durchführbarkeit
zu prüfen, betont, in dem aber fernerhin ausgeſprochen wird,

ß an dieſer Durchführbarkeit Zweifel ſchon jetzt ſich nicht ab
weiſen laſſen. Dieſe Auslaſſung wird in der obenerwähnten
Preſſe für „offiziös“ ausgegeben. Wir haben alle Urſache,
an der halbamtlichen Eigenſchaft dieſer Auslaſſung zu zweifeln.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat begründetermaßen
aufgehört, offiziöſes Organ zu ſein, und die in Rede ſtehenden
Ausführungen können ſchon aus dem Grunde den Anſichten der
leitenden Kreiſe nicht entſprechen, weil daraus eine Voreinge-
nommenheit gegen den Antrag Kanitz ſich ergeben würde, die
regierungsſeitig ausdrücklich in Abrede geſtellt iſt. Den Antrag
ſtellern kommt es zudem gar nicht darauf an, gerade die
Kanitzſchen Vorſchläge verwirklicht zu ſehen. Die Hauptſache
iſt vielmehr, daß der durch ſie zu bewirkende Effekt die
Hebung der Getreidepreiſe herbeigeführt wird. Erweiſen ſich alſo
die Vorſchläge ſelbſt in der That als undurchführbar, ſo werden
doch Mittel und Wege geſucht werden müſſen, um den Effekt
auf andere Weiſe zu erreichen.

Graf Caprivi hat ſeine Freunde von der „Berliner
Volksztg.“ und „Berl. Tagebl.“ in tiefe Trauer verſetzt.
Betrübt theilen genannte Blätter ihren Leſern mit, Graf
Caprivi werde vorläufig noch nicht nach Berlin zurückkehren.Durch die P läuft als angeblich äißgdie Nachricht

die Behauptung, daß von dem neuen Stempelſteuergeſetz,
welches augenblicklich dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, eine
Mehreinnahme von jährlich 12 bis 15 Millionen Mark zu er
warten ſei. Freiſinnige Blätter benutzen dieſe Angabe eifrigſt,
obwohl die einfachſte Ueberlegung ihnen ſagen müßte, daß jene
Behauptung nicht offiziöſen Urſprungs ſein kann,ſondern auf freier Erfindung beruht. Ein Blick in die
allgemeine Begründung der Vorlage läßt darüber keinen
Zweifel, denn jene Behauptung iſt mit den Darlegungen der
Begründung völlig unvereinbar. Jn dieſer Begründung wird
der Zweck der Vorlage als ein durchaus nicht fiskaliſcher be
zeichnet, vielmehr ſollen lediglich die zerſtreut liegenden Geſetze
und Verordnungen ein eitlich zuſammengefaßt, dabei die Be-
ſt mmungen, welche ſich bis in die Gegenwart hinein bewährt
haben, unberührt gelaſſen, veraltete Beſtimmungen aber aus-
geſondert, vorhandene Lücken ausgefüllt und erkannte Härten
gemildert werden. Zu der finanziellen Seite des Geſetzes be
merken die „Berl. Pol. Nachr.“

„Die zur Milderung des bisherigen Stempelrechts in Ausſicht
genommenen Aenderungen werden vorausſichtlich einen Einnahme-
ausfall von mehreren Millionen im Jahre verurſachen allein zur
Ausgleichung dieſer bei der jetzigen Finanzlage andernfa'ls nicht
angänglichen Einnahmeverminderung, nicht aber zur Vermehrung
der Erträge der Stempel ſind diejenigen Steuererhöhungen be-
ſtimmt, welche die Vorlage vorſteht. Die Begründung ſtellt ins
beſondere ausdrücklich feſt, daß die Vorlage auf der Vorausſetzung
beruht, die Erträge der Stempelſteuer nicht zu vermindern, und
daß auf dieſe Wir ung hin die Steuerſätze zu bemeſſen ſind. Selbſt
redend kann bei dem Mangel ſtatiſtiſchen Materials keine Gewähr da
für übernommen werden, daß der beabſichtigte finanzielle Effert wirklich
erzielt wird, aber der Jrrthum kann ſowohl in der Richtung einer
Ueberſchätzung als einer Unterſchätzung der finanziellen Wirkung
der Aender.ngsrorſchläge liegen, und ſelbſt wenn letzteres
I Fall wäre, würde die Steigerung eine nur mäßige ſein

nnen.
Entgegen der Behauptung, daß die Stempelſteuer eine be-

trächtliche Mehreinnahme im Ganzen bringen ſoll, ſind die Er-
böhungen der Stempel nur zum Schutze gegen die Ausfälle be
ſtimmt, welche durch die Erleichterungen verurſacht werden. Eine
Mehreinnahme iſt weder veabſichtigt noch erwartet und eine
damit in Widerſpruch ſtehende Behauptung be-
ruht nicht auf thatſächlichen Unterlagen und
kann daher nicht aus amtlichen Quellen geſchöpft
ſein. In der Bezeichnung der hier in Rede ſtehenden unrichtigen
Angabe als „ofſiziös“ liegt mithin nur die leicht erkennbdare Ab-
ſicht, über die Tendenz der Geſetzesvorlage falſche Vorſtellungen
beim Publikum zu erwecken.

Die e be Zeitung“ ſagt bei Gelegenheit
der Beſprechung der Frage der Gegenzeichnung von kaiſer
lichen Erlaſſen und der miniſteriellen Verantwortlichkeit: der
neue Reichskanzler habe ſich geweigert, ähnlich wie Graf Caprivi
in dem Falle des Hauptmanns von Natzmer, für die Ernennung
des Grafen zu Eulenburg zum Kaiſerlichen Statthalter in
ElſaßLothringen die Unterſchrift zu geben. Dieſe Erzählungiſt wie die Berl. Korreſp. offiziös betont, unrichtig. Dem Farſten

Hohenlohe iſt niemals ein Dekret, betreffend die Ernennung des
Grafen zu Eulenburg zum Statthalter, zur Gegenzeichnung vorgelegt worden. Ebenſo iſt die weiter n dieſen Artikel enthaltene

Behauptung, der Hausminiſter habe Vertretern der Preſſe von
der vollzogenen Ernennung des Grafen zu Eulenburg zum
Statthalter im Reichsland Kunde gegeben, eine thatſächlich völlige
unbegründete Jnſinugation,



e Wie die „B. N. N.“ melden, hat. die im Herrenhauſe
in der Bildung begriffene „Wirthſchaftliche Vereinigung“
unter den Mitgliedern des Hauſes großen Anklang gefunden, die
fich in den ſehr zahlreichen Beitrittserklärungen bekundet. Auch,
Fürſt Bismarck hat als Mitglied des Hauſes ſeine Sym
pathie für dieſe Beſtrebungen zu erkennen gegeben und ſein
Bedauern ausgedrückt, durch den Stand ſeiner Geſundheit an
einer direkten Mitwirkung verhindert zu ſein, er betrachte ſich
aber doch als Mitarbeiter an den Beſtrebungen der beabſichtigten
Vereinigung. Gegenwärtig finden Erörterungen darüber ſtatt,
wer zum Vorſitzenden dieſer r ernannt werden ſoll;
in erſter Linie ſoll Freiherr v. SchorlemerAlſt in Betracht
kommen.

Unter dem Titel „Justitia est fundamentum regnorum“
eröffnet die „Kreuzzeitung“ heute eine beachtenswerthe

inſtitute bereits Beſchlüſſe in dem Sinne

Artikelreihe über unſere Rechtspflege. Anknüpfend an die
Worte des preußiſchen Juſtizminiſters Schoenſtedt, daß das
An ehen der Juſtiz nicht mehr in dem Maße vorhanden ſei
wie früher, weiſt die „Kreuzztg.“ zunächſt den Verſuch der
liberalen Preſſe zurück, dieſen Ausſpruch für ſich auszubeuten,
und ſtellt feſt, daß die früheren preußiſchen Juſtizminiſter von
Friedberg und Schelling gerade der Schoenſtedt'ſchen Richtung
angehörten und läßt durchblicken, daß gerade in dieſen Umſtän-
den der Grund für viele betrübende Erſcheinungen unſerer
Rechtspflege zu erblicken ſei.

Der von 167 Mitgliedern des Reichstages unterze'chnete
Währungs Antrag läßt erkennen, daß man auch in den Kreiſen
der Betheiligten die Ausſichten des Antrages Kanitz im Hin-
blick auf die Handelsverträge für ungünſtig erachtet. Unter
den Momenten, welche im hierzu die Ausſichten auf
eine internationale Währnugs-Aktion günſtiger erſcheinen
laſſen, ſpielt augenſcheinlich die nichts weniger als ſichere
Stellung des Kabinets Roſebery in England und die ausge
ſprochene bimetalliſtiſche Auffaſſung von. Mr. Balfour,
der dieſer noch jüngſt vor ſeinen Wählern energiſch
Ausdruck gegeben hat, eine bedeutende Rolle Wenn man
aber auch den Zeitpunkt für geeignet erachtet, mit Ausſicht auf
Erfolg internationale Verhandlungen zum Zwecke der Hebung
des Silberpreiſes einzuleiten, ſo verſchließt man ſich doch ſelbſt
in den durch unerſchütterlichſten Optimismus ausgezeichneten

bimetalliſtiſchen Kreiſen der Ueberzeugung nicht, daß
as Ziel der Hebung des Silberpreiſes nicht im Fluge zu

nehmen iſt, ſondern daß es ſelbſt im beſten Falle dazu langer
Zeit bedürfen wird. Auch vom Standpunkte derer, welche von
einer Neuordnung der Währungsverhältniſſe zum Zwecke der Her-
ſtellung und Sicherung eines höheren Silberpreiſes die Beſeitigung
des Druckes auf den Preiſen der wichtigſten Erzeugniſſe der Land
wirthſchaft erwarten, behält daher das von dem Herrn Miniſter
für Land wirthſchaft im Abgeordnetenhauſe ſtizzirte Syſtem
kleiner Mittel zur Milderung des Nothſtandes ſeinen vollen
Werth. Wenn es richtig iſt, daß insbeſondere für die Be-
rathungen des Staatsraths ausführliche
Vorſchläge für die dem Bedürfniſſe ent-
ſprechende rganiſation des landwirth-
ſchaftlichen Real- und Perſonalkredits vorbereitet werde n ſo wird zugleich auch darauf Bedacht
genommen, die Durchführung der geplanten Einrichtungen praktiſch

vorzubereiten. Namentli ſind zu. dieſen Ende
Verhandlungen mit den öffentlichen Kredit-

inſtituten eingeleitet worden, unn, ſoweit zu einer
Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes im Intereſſe der Verwand
lung kündbarer hochverzinslicher

bare Tilgungsdarlehne ein Bedürfniß vorliegt, eine entſprechende
Aenderung der Statüten und der Reglements anzibahnen.

Privathnpotheken in ünkünd-

Auch ſind von einem oder dem anderen Credit-

gefaßt. arten t nUeber den Ehrenhandel S dem Reichstags
abgeerdneten Liebermann von onnenberg und dem

1ageakgeordneten Dr. BVöckel iſt noch Folgendes zu er-
wähnen

„Dr. Vöckel hatte in der letzten Verſammlung in Martens
Feſtſälen ſich, wie ſchon mitgetheilt, in mißlichen perſönlichen An
griffen gegen ſeinen politiſchen Gegner gefallen und dabei auch
behauptet, Herr Liebermann von Sonnenberg habe einen Wahl-
kreis für die deutſch ſoziale Richtung in der damaligen antiſemi-
tiſchen Partei für 300 gekauft und alſo Wucher mit einem
Reichstagsmandat getrieben. Ein nachfolgender Redner, Herr Wil
berg bezweifelte ſofort die Richtigkeit dieſer Angabe und
meinte Herr Liebermann von Sonnenberg müßte Herrn
Böckel wegen dieſer Verleumdung vor die Piſtole fordern,
worauf Herr Dr. Böckel rief „Er ſoll mir nur vor die Piſtole
kommen und in ſeinen weiteren Ausführungen behauptete, ſeine
Anſchuldigung Liebermanns ſei gar nicht neu, ſie hätte auch ſchon
in den Blättern geſtanden und ſei insbeſondere von den „Mit-
theilungen des Vereins zur Abwehr des Ant' ſemitismus“ ohne
Widerſpruch verbreitet worden. Er wolle nur die Sache von
Neuem auffriſchen und für ihr Bekanniwerden in größeren Kreiſen
ſorgen. Auf Grund genauer Kenntniß der Verhältniſſe können
wir verſichern, daß die Behauptung des Herrn Dr. Böckel eine
völlig grundloſe iſt und den Sachverhalt entſtellt und fälſ.nt.
Auch die Mittheilungen des Vereins zur Abwehr des Antiſemitis-
mus müſſen wir in Schutz nehmen. Sie haben ſich der Ver
breitung dieſer Lügen nie ſchuldig gemacht.

OeſterreichUngarn.
Die Differenzen mit Bulgarien

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt, daß die gütliche
Beilegung der zwiſchen OeſterreichUngarn und Bulgarien beſtehenden
Differenzen in der Acciſenfrage nahe bevorſtehend ſei. In der letzten
Sitzung der öſterreichiſchungariſchen Zollkonferenz ſeien diejenigen
Waarengattungen bezeichnet, bei welchen OeſterreichUngarn die ver-
tragswidrige Auflage durchaus nicht zulaſſen könre, während gegen
die Acciſe auf andere Waaren keine Einwendungen erhoben werden
würden. Die Beſchlüſſe der öſterreichiſchen und der ungariſchen
Regierung ſeien auf diplomatiſchem Wege in Sofig mitgetheilt worden.

Der Kampf um die Kirchengeſetze.
Jm Magnatenhauſe richteten geſtern anläßlich der Verhandlung

des Budgetproviſoriums die Klerikalen heftige Angriffe gegen die Re
gierung. Graf Ferdinand Zichy kündigte der Regierung das Miß-
trauen der Klerikalen an, weil dieſelbe die Kirchengeſetze nicht revidiren
wolle und weil bei den letzten Wahlen Amtsmißbräuche vorgekommen
ſeien. Der Miniſterpräſident Baron Banffy erwiderte, er vabe bereits
in ſeinem Programme die Durchführung der Kirchengeſetze und nur
bei der Vorlage über die Religionsfreiheit Zugeſtändniſſe, welche deren
Weſen nicht berühren, verſprochen. Bei den letzten Wahlen ſei es
nicht die Regierung geweſen, welche den hen predigte und die
Kanzel mißbrauchte. Nachdem noch Graf Moriz Eſterhazy die katho-
liſche „Volkspartei“ vertheidigt und derſelben eine ſiegreiche Zukunft
vorausgeſagt hatte, wurde das Budgetproviſorinm einſtimmung an-
genommen.

Frankreich.
Von der Madagaskarcxpedition.

Wie dem Reuter'ſchen Buregu“ aus Majunga voin 8. d. M.
gemeldet wird, iſt daſelbſt noch alles ruhig. Die franzöſiſche Streit
macht, welche die Stadt beſetzt hält, hat bisher keinen Vormarſch

T

landeinwärts gemacht. Die Hovas tködteten einen franzöſiſchen
Händler in Maſakao und nahmen in Moröndava zwei franzöſiſche
Händler gefangen. Der Kriegsminiſter hat eine Verfügung erlaſſen,
wonach Zeitungs- Berichterſtatter zu dem Feldzug auf Madagaskar
nur unter der Bedingung zugelaſſen werden, daß ſie der franzöſiſchen
Armee als Reſerve oder Territorial Offizier angehören; ſie ſollen
unter Militairdisziplin geſtellt und militairiſch organiſirt werden.

Nochmals Kaiſer Wilhelm und die Gascogne.
Der Figaro hat aus ſeinem Leſerkreis eine Anzahl Zuſchriften

betreffs ſeiner geſtrigen Bemerkungen über Kaiſer Wilhelm
erhalten und druckt einige davon ab. Ein griesgrämiger Vaterlands
freund beſch wert ſich über das Entgegenkommen des Blattes, die
andern aber äußern ſich mit warmem Lob über die Würdigung der
Ritterlichkeit des Kaiſers und wünſchen, daß beiderſeits dieſer Ton
beibehalte werden möchte.

e ItalienDas Kafſationsgeſuch des franzöſiſchen
Hauptmanns Romani.

Hauptmanns Romani verhandelt. Bericht wurde von dem Rath
am Kaſſationshofe, Petrilli erſtattet. Der Vertheidiger Kamus befür-
wortete das Kaſſationsgeſuch wegen Verletzung des Artikels 110 des
Strafgeſetzbuches und in zweiter Linie, weil das Verbrechen
Romanis zur Kompetenz des Schwurgerichts gehöre. Der Ver-
treter des Generalſtaatsanwalts gab zu, daß die Sache vor das
Schwurgericht gehört. Der Kaſſationshof genehmigte deshalb das
Kaſſationsgeſuch, hob das Urtheil des Appellhofes von Genua auf
und ſandte die Akten an die Anklagekammer des Appellhofes von
Genua. behufs eines neuen Urtheilsſpruches zurück.

Rußland.
Die jüngſten Verhaftungen von polniſchen

Prieſtern in Polen.
Der Czar hat dem Papſte die auf die jüngſt vorgenommenen

Verhaftungen von polniſchen Prieſtern bezüglichen Papiere zugeſandt.
Unter den Papieren befinden ſich die Protokolle über die in einigen
Seminaren veranſtalteten Durchſuchungen. Die Polizei ſoll daſelbſt
antidynaſtiſche Manifeſte und Flugſchriften gefunden haben. Zehn
von den verhafteten Prieſtern wurden freigeſprochen, 15 andere wur
den jedoch für 10 Jahre nach Tomsk in die Verbannung geſchickt.
Zwei Pfarrer aus Warſchau werden ſich demnächſt wegen ihrer Pre
diggn über die traurige Lage Polens vor Gericht verantworten
müſſen.

Branntweinmonopol.
m Finanzminiſterium ſind Maßregeln ergriffen worden, um

Zie. Kinfhrung des Branntweinmonopols in den Gouvernements
Beſſarabien, Wolhynien, Jekaterinoslaw, Kiew, Podolien, Poltawa,
Taurien, Eherſon und Tſchernigow zum 1. Juli 1896 vorzubereiten.

Türkei.
Eine Note der Großmächte an die Pforte.
Wie den „Daily News“ aus Konſtantinopel vom 12. d. Mts.

geineldet wird, haben die Botſchafter der Großmächte wegen der auf

Vor dem Kaſſationshofe wurde geſtern das Kaſſationsgeſuch des

den Straßen von Peru und Stambul Lerrſchenden Unſicherheit eine
Verſammlung abgehalten, in i. elcher beſchloſſen wurde, die Pforte

zu erſuchen, di In der letztenZeit ſind zahlreiche Klagen wegen
von türkiſchen Soldaten gegen Damen verübt wurden, eingelaufen.

Oſtaſien.
Japans Forderungen.

die nöthigen b zu ergreifen.
ekcidigungen, welche des Abends

Der japanische Corr. ſpondent der Kölniſchen Zeitung verſi kert,
nunmehr, nachdem China. von ſeiner Abſicht, Frieden zu ſchließen,
wieder zurückgekommen ſei, werde Japan üicht eher ruhen, als bis
Peking eingenommen ſein würde. Dann dürften ollerdings die
Friedensbedingungen nicht ſo mild ausfallen. Nach zuverläſſiger
Quelle beſtehen heute die japaniſchen Forderungen in der Oberherrſchaft

über. Koreg, der Abtretüng der An kWinſel nit Port-Arthur,
einer Kriegsentſchadigung. von 200
möglich, der Abtretung von Formofa. er

Chimeſiſche Wippchen
In Peking kann man zwar die vor WeiHaiWei' erlittene

Niederlage der Chineſen nicht ganz ableügnen, aber man bemüht
ſich redlich, deren Bedeutung abzuſchwächen und ſpricht von einer
„kleinen Schlappe“. Wir wären neugierig, zu wiſſen, was man dann
unter einer Kataſtrophe verneht.

Um die Gemüther zu beruhigen, erzählen die Chineſiſchen Zeitungen
ihren Leſern, daß der „Ting en“ und der „Chen Yuen“ nur le-
ſchädigt. worden, aber noch im Stande ſind, dem Feinde Trotz zu
bieten. Liu-Kung-Tao und ſeine Forts wären noch in Chineſiſchen
Händen und fügten den Japanern uünermeßlichen Schaden zu. Offen
bar fürchtet man ernſte Unruhen, falls die volle Wahrheit bekannt
würde.

Jm „Daily Chronicle“ erzählt ein in Tiertſin lebender Eng
länder allerhand über Chineſiſche Angelegenheiten „Die Noth bringt
wunderbare Blüthen zu Stande. Die chineſiſchen militäriſchen Man-
darine haben die folgenden Pläne ausgeheckt: Sie wollen zwei ent
ſchloſſene Leute verpflichten. Einer davon muß ein guter Schwimmer
ſein. Dieſe Helden ſollen, wenn die japaniſche Flotte vor Shan
hai-Kuan ankert, in einer Dſchunke mit einem Torpedo losgehen.
Während einer der Braven den Feind in eine Unter
haltung zieht, ſoll der andere den Torpedo an die
Schiffsſchraube legen, das feindliche Schiff in die
Luft ſprengen und ſich dann ſelbſt durch Schwimmen
retten. Ein anderer Plan iſt der, eine Dſchunke mit Dynamit zu
beladen und friſche Gemüſe darüber zu decken. Ein heldenbaft ge
ſinnter Chineſe ſoll dieſes prächtige Boot an das Japaniſche Fiaggen-
ſchiff heranfabren und das Schiff und ſich ſelbſt in die Luft ſprengen.
Die Belohnung dafür beſteht darin, daß die Familie des noch aufzufindenden Helden penſionirt und die Ahnen in drei Generationen
in den Adelſtand erhoben werden. Die Chineſen ſind findig. Ein
anderer Plan beſteht darin, daß jeder Soldat einen Sack mit Pfeffer
bei ſich trägt, den er den Japanern in die Augen ſtreuen ſoll.
Während die Japaner nicht ſehen können, erfolgt ibre Abſchlachtung.“

Die Lage bei Wei-Hai-Wei
iſt nach den letzten Meldungen jetzt folgende: Sämmtliche chineſiſche
Forts auf dem Feſtlande find von den Japanern genommen, das
Fort auf der Zhisinſel iſt zum Schweigen gebracht. Die chineſiſchen
Panzerſchiffe „Ting-Huen“ und „Lai-Huen“, ſowie die Kreuzer
„ChingYuen“ und „WeiHuen“ ſind zum Sinken gebracht, dreizehn
chineſiſche Torpedoboote ſind zerſtört oder genommen werden. Ein
japaniſches Torpedoboot iſt verloren, zwei andere ſind dienſtunfähig
gemacht. Die übrigen chineſiſchen Kriegsſchiffe, darunter das große
Vanzerichiff „ChenHuen“, ſowie die Forts auf der Jnſel Liukungtau
befinden ſich noch im Beſitze der Chineien.

Weiteres vom Kriegsſchauplatz.
Eine amtliche Depeſche des japaniſchen Seekavitäns Muros an

das Hauptquartier, datirt Wei Hai-Wei 12. Februar, berichtet, ein
chineſiſches Kanonenbot mit weißer Flagge habe die Mittheilung des
Admirals Ting überbracht, daß er bereit ſei, ſich zu ergeben unter
der Bedinguno, datz das Leben der Offiziere und Mannſchaften der

Brunnen, den Neubau eines Spritzenhauſes und den Wiederaufbauchineſiſchen Sch ffe ſowie der chineſiſchen Soldaten auf den Forts
und der Ausländer garantirt werde. Die formelle Uebergabe ſollte
ſpäter vereinbart werden. t

Nach einer amtlichen Depeſche des Kommandeurs der 2. japani
ſchen Armee betragen deren Verluſte vom 29. Januar bis 1. Februar
83 Todte, darunter 5 Offiziere und 219 Verwundete, worunter
Generalmajor Otera und 3 weitere Offiziere. Auf chineſiſcher Seite
beträgt die Todtenziffer 700.

Aus Nah und Fern.
Der Nachoder Anarchiſtenprozeſz gegen den Fabrikarbeiter

Georg Wolf aus Rachod und Genoſſen wurde geſtern zu Ende ge

illionen Taels und, wennS n. es V. e n er Wolf weiter und
r qgrauſam, daß er auf derWöolfe nach und feuerte aus der Piſtole einen Schuß ab, ohne zu

treffen, worauf fich die Beſtie auf ihn ſtürzte und ihn verwundete.

begreiflich iſt.

in Reval übernachtet hätten.

auf 20

ſonen ſchwer und acht Aeicht. Das erſte

Köcke, der am Morgen des 4.

kauft.

führt. Wolf, welcher beſchuldigt war, ſ. Zt. das BombenAttentat
in der Mautiner'ſchen Fabrik verübt zu haben, wurde deswegen, ſo
wie wegen Geheimbündelei zu 7 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt;
einer der Mitangeklagten, der Fabrikarbeiter Karl Glaſer erhielt 3
Wochen Arreſtſtrafe. Die Uebrigen wurden freigeſprochen.

Geiſtesgegenwart. Während der Aufführung der „Schmetter
lingsſchlacht“ von Sudermann im Lemberger Stadttheater haben
eſtern die Kleider der Schauſpielerin Zelowska Feuer gefangen. Eine
zanik des vollbeſetzten Hauſes wurde durch die Geiſt. sgegenwart der

Schauſpielerin verhütet. Die Vorſtellung wurde zu Ende geführt,
und zwar mit durchſchlagendem Erfolge.

Caſimir Perier an der Riviera. Man ſchreibt aus Nizza: Ex
Präſident Caſimir Perier hielt ſich mit Frau und Tochter den ganzen
Tag in Nizza auf, ohne erkannt zu werden, was bei dem fort-
währenden Menſchengewoge auf den Hauptplätzen und Quais leicht

Erſt Nachmittags, als die Familie Perier in einer
Konditorei unter den Arkaden einen Jmbiß nahm, erkannten die
Fiakerkutſcher den Wagen ſammt Lenker vom Hotel n Beaulieu, wercher
auf der Place Maſſena warkete. Sofort ſtellten fie ſich auf, wo
durch die allgemeine Neugierde erregt wurde und im Nu etwa 300
Perſonen die berühmte Familie erwarteten. Als Monſieur Perier
herauskam, wurde er mit taktmäßigem Händeklatſchen begrößt, wo
für er durch Hutiüften dankte. Die Tochter machte ängſtlich große
Augen und lächelte erſt, als fie mit den Eltern im Wagen ſaß, welcher
das Meer entlang nach Beaulien fuhr. Etwa 30 Redalteure fanden
fich hier in der Hoffnung ein, zu einem intereſſanten Jnterview em
pfangen zu werden, doch vorläufig ſchweigt der Ex Präſident noch.

Der Exhauptmann Dreyfus, der noch immer auf der Vu
Ré ſitzt und dort als politiſcher Gefangener, nicht als gemeiner Ver
brecher bebandelt wird, in bürgerlicher Kleidung gehen und ſeinen
Bart tragen kann, auch nicht in gemeinſamen Zellen untergebracht
iſt, wird Anfang März nach Cayenne transportirt. Frau Dreyfus
hat ihren Mann nicht wieder beſuchen dürfen. ß

Vermnthlich der Kälte zum Opfer gefallen. Die beiden
Schweſtern Dawidow, welche täglich eine Zuſchneideſchule in der
Umgegend Revals beſuchten, ſind ſeit vorgeſtern nicht heimgekehrt-
Die Eltern vermutheten, daß die jungen Mädchen wegen der Kälte

Nun fand der Vater heute in der
Nähe des Hauſes die älteſte Tochter faſt erfroren auf. 12 Suuinden
war die Aermſte völlig eingeſchneit. Es iſt wenig Hoffnung auf
Rettung vorhanden. Sie hatte noch ſo viel Kraft, nach rechts zu
deüten, wo die jüngere Schweſter erfroren lag. Die furchtbare Kälte
hat auh in Petersburg viele Opfer gefordert.

Bei dem geſtern ſtattgefundenen Duell zwiſchen Hubbard
und Canrobert erhielt der erſtere eine 8 em tiefe, Bruſtwunde. Die
Verletzung iſt jedoch nicht gefährlich.

Prinz Louis Napoleon, Oberſtlieutenant in dem Dragoner
Regiment zu Niſhni-Nowgorod, iſt in Anerkennung ſeiner vorzüg-
lichen Dienſtleiſtungen zum Oberſten befördert worden.

Eine öffentliche Belobigung durch den Landrath des Teltower
Kreiſes erhielt der UnterTertianer Martin Koch. Derſelbe hatte
unter Beihilfe eines Müllergeſellen und eines Schmiedelehrlings einen
14 Jahre alten Knaben vom Tode des Ertrinkens im KleinMachnower

See gerettet. mJnfluenzaepidemie in Spanien. Jntolge der furchtbaren
Kälte ſind in den letzten Tagen zahlreiche Erkrankungen und Todes
fälle in Folge von Influenza vorgekommen. Man hat bis jetzt
30 000 Erkrankungen feſtgeſtelli; die Todesfälle beziffern ſich täglich

Selbſtmord auf offener Straſte. Im Villenviertel in Mann
heim hat ſich auf offener Straße in Gegenwart ſeiner Schweſter geſtern
Mittag ein junger Lebemann, Dr. Egelhaaf, erſchoſſen.

Ein wüthender Wolf tauchte am 25. Januar im Bezirk Ro
gatica. (Bosnien) auf, biß einen Knaben zu Tode, verletzte vier Per

Opfer war ein 13 jähriger
Knabe, der, auf freiem Felde beim Vieh, die auf ihn zulaufende Beſtie
für einen Hund hielt. Er wurde ſich der Gefahr erſt bewußt, als der

Wolf auf ihn ſprang und ihm ein Stück Haut von der Stirn riß.
Sein jüngerer Bruder, der in der Nähe weilte, ergriff einen Knüttel
nd ſchlug beherzt auf den tückiſchen Feind ein. Der Wolf verbiß
ſich in den Knüttel und die Kinder konnten entfliehen. Hierauf lief

r jährigen Knaben ſoStelle tot blieb. Ein Landmann lief dem

An dieſem und am nächſten Tage trieb ſich das Thier in der Gegend
herum und verletzte eine ganze Reihe Unglücklicher. die ihm in den
Weg kamen. Am 26. Januar wurde das wüthende Thier endlich

von zwei Bauern erlegt, nachdem es auch dieſe verwundet hatte.
Außerdem hatte es noch Pferde, Rinder, Schweine und mehrere
Hunde gebiſſen. Bezeichnend iſt es, daß alle Verletzungen am Kopfe
ſtattfanden, was dos ſicherſte Anzeichen der Tollwüth eines Wolfes
iſt. Er hat den meiſten Angefallenen die Kopfhaut ſlalpirt, weshalb
man auch in ſeinem Magen einen Va en Haare fand.

Graueunvolles Unglück. In Hellerup, einer der entfernteren
Vorſtädte Kopenhagens, ereignete ſich geſtern ein grauenvolles Un
glück. Ein kleines ſechsjähriges Mädchen verbrannte vollſtändig bei
dem Verſuche, ſein keines Schwefſterchen zu retten. Die Eltern der
Kinder, Fabrikarbeiter, hatten ſich zur Arbeit begeben und vorher die
Wiege, in der das Kleine lag, an den ſtark erhitzten Ofen gerückt.
Die Wiege gerieth in Brand und. das ältere Kind warf ſich über die
Wiege, um ſein Schweſterchen zu retten. Dabei fingen die Kleider
Feuer. Sein Geſchrei blieb ungehört, und dem ſtrengen Befehl der
Mutter gehorchend, gut für das Schweſterchen zu ſorgen, ſcheint das
Kind die Rettungsverſuche fortgeſetzt zu haben, bis es nicht mehr im
Stande war, ſich ſelbſt zu retten. Eine zufällig vorüberkommende
Frau bemerkte den Brand, drang in die Stube ein und fand in der
brennenden Wiege das kleinſte Kind noch unverſehrt, daneben auf
dem Boden den völlig verkohiten Leichnam der Schweſter.

Gerichtszeitung.
d. Leipzig, 13. Februar. (Der Rächer ſeiner Ehre))

Der zu Aſendorf bei Halle geborene Aufwärter Gotthelf Friedrich
nuar d. J. in der Wohnung ſeiner

Frau den mit dieſer zuſammen lebenden früheren ärkthallenauf-
ſeher Heidel erſchoß und ſich dann ſelbſt der Polizei ſtellte, wurde
heut vom Schwurgericht zu einem Kahre Gefängniß verurtheilt. Der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft trat ſelbu dafür ein, dem Be
ſchuldigten mildernde Umſtände nicht zu verſagen weil dieſer lediglich
als Rächer ſeiner Ehre die blutige That ausgeführt habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

-eb. Zörbig, 13. Febr. (Gemeinſchaftliche Sitzung.
Hoher Preis.) Geſtern Abend fand im Sitzungszimmer des

hiſigen Rathhauſes eine gemeinſchaftliche Sitzung des
Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt. Cin
ſtimmig wurde beſchloſſen, das Thiele'ſche Grundſtück,
welches bei einem
großem Werthe iſt, anzukaufen. Für den nothwendig werdenden
Umvau des Rathhauſes wurde eine Kommiſſion gewählt. Aus
getauſcht wurden noch die Anſichten über die künftige Anlage des
neuen Gottesackers, die Beſeitigung der Waſſernoth in den ſtädtiſchen

des Hallefchen Thorhauſes. Im Wege des f eihändigen Verkaufs
wurden dieſer Tage 5 Morgen Acker in der hieſigen Gemarkung ver

Der Morgen wurde mit 1150 Mark bezahlt
C Liebenwerda, 13. Februar. (Verunglückt. Kirch-

lich e s.) Auf der hieſigen Briquetfabrik war geſtern der 18 jährige
Arbeiter Schicketanz mit der Zuſammenkoppelung der Kohlen
wagen beſchäftigt; hierbei wurde er überfalnen, ſodaß der Tod ſofort
eintrat. Der Verunglückte war der Ernährer ſeiner Mutter, einer

armen Wittwe. In der letzten Sitzung der kirchlichen
Organe hier, wurde bekannt gegeben, daß das Konſiſtorium auch
fernerhin unſerer Gemeinde einen jährlichen Beitrag zu den Ent
ſchädigungsrenten für aufgehobene Stol gebühren gewährt.

tünftigen Neubau der Schule für die Stadt von
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Schwittersdorf, 13. Februar. (Familien-Abend.)
Geſtern wurde in dem „Albers'ſchen Gaſthofe“ hier zum erſtenmale
ein Familien-Abend des Evangeliſchen Bundes ab-
gehalten. Rittmeiſter NetteBeeſenſtedt, der Leiter der Feſt
veranſtaltung, eröffnete die Feier mit einem zündenden Hoch auf den
Kaiſet. Pfarrer Möring Beeſenſtedt beſchrieb in ſeiner packenden
Weiſe das Leben Guſtav-Adolfs von Schweden, worauf Pfarrer
Schaefer Schochwitz eingehend die Bedeutung dieſes Königs für
die evangeliſche Kirche zeigte. Die äußerſt anregend verlaufende Ver
ſammlung erfreute ſich eines ſtarken Beſuches.

Arteru, 12. Februar. (Kämmerei-Etat.) Die Stadt
verordneten Verſammlung hat geſtern den ſtädtiſchen KämmereiEtat
pro 1895 96 genehmigt und den zu erhebenden Zuſchlag zu den
Real und Perſonalſteuern auf 76 pCt. feſtgeſetzt, alſo um 4 pCt.
eringer als wie der Magiſtrat beantragt hatte. Der Etat ſchließt

in Einnahme und Ausgabe mit 73 718 ab und enthält unter
Anderm: 1500 für Bohrverſuche zur Beſchaffung beſſeren Trink-
waſſers. 7500 C. als erſte Rate zur Anſammlung eines Rathhaus-
baufonds, 1200 A. zur Einrichtung der alten VitiKirche als Turn
halle, 4600 zur Straßenpflaſterung und ca. 500 zu Verſchö
nerungen. Ferner enthält der Etat die Summe von 2161
welche an den Staat als f. Z. empfangenen Grundſteuer-Entſchädig
ung zurückzuerſtatten ſind. Jm Uebrigen ſind die Abweichungen vom
vorjährigen Etat ſehr unerheblich.

3rt, 13. Februar. Eine merkwürdige und ſchier
unglaublich klingende Geſchichte) wird der „Zeitzer
Zeitung“ aus Pohlitz bei Köſtritz mitgetheilt. Dort ſoll nämlich
vor ungefähr 14 Tagen ein etwa 46jähriger Mann, wilcher
1870 mit gegen Feankreich ausrückte und in franzöſiſche Ge-
fangenſchaft gerieth, nach langen Beſchwerden in die Heimath
zurückgekehrt ſein. Wie der Leimgekehrte erzählt haben ſoll,
befanden ſich mit ihm noch viele Deutſche in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft, ihm allein wäre es gelungen, zu entkommen.

Weiſzenfels, 13. Februar. (Gottlieb Baumann t.
Kampagneſchluß.) Schon wieder hat unſer Stadt-

rerordnetenkollegium einen Verluſt zu betrauern. Der Spediteur
Gottlieb Baumann, der ihm ſeit einer Reihe von Jahren
angehört, iſt heüte nach längerem Leiden geſtorben. Die
Zuckerfabriken im Kreiſe nähern ſich dem Schluß der diesmal unge
wöhnlich langen Kampagne. Die Fabrik Stößen hat geſtern zu
arbeiten aufgehört. Sie hat 547 206 Centner Rüben verarbeitet,
128 000 Centner mehr als im vorigen Jahre.

Erfurt, 13. Februar. (Verſuchter Selbſtmord
durch Erfrieren.) Der Lehrling eines hieſigen Fleiſchermeiſters
wurde am Sonntag von Schellroda aus halb erfroren ſeinen in
Erfurt wohnenden Eltern zugefahren. Zu dieſem bedauernswerthen
Zuſtand kam der Lehrling, wie die „Thür. Ztg.“ berichtet, auf
folgende Weiſe: Eines Verſehens im Schlachthaufe halber wurde der
Lehrling von ſeinem Meiſter zur Rede geſetzt. Am Sonntag vor
acht Tagen verſchwand der Lehrling und marſchirte nach Schellroda,
um Zuflucht bei ſeinem Onkel, dem Landwirthe Adolph Gölitz zu
nehmen. Dieſer aber gab ihm die Weiſung, alsbald wieder nach
Erfurt r 7 Statt deſſen irrte der junge Menſch bei
ſtrenger Kälte in der Gegend von Klettbach umher, verlief ſich, traf
ſchließlich wieder in ſeines Onkels Gehöft ein und verſteckte ſih in
der Scheune. Am Mittwoch vernahm Gölitz ein dumpfes Stöhnen,
welches aus der Scheune zu dringen ſchien. Nach einigem Suchen
wurde der Lehrling halb entkleidet und ſteif gefroren im oberen
Theile der Scheune vorgefunden. Man trug den Beſinnungsloſen
in die Wohnſtube. Als der Bedauernswe rthe wieder ſprechen konnte,
theilte er mit, daß er beabſichtigt habe zu erfrieren. Die Füße des
Unglücklichen ſind erfroren.

Wittenberg, 13. Februar. (Geflügel-Ausſtellung.)
Die ſtädtiſchen Behörden haben als Beihülfe zu der
vom 9. bis 13. März ſtattfindenden Geflügel- Ausſtellung
50 die Behörden des Kreiſes eine ſolche von 100
bewilligt. Auch die beantragten Staatsmedaillen find nach
dem „Tagbl.“ vom Miniſter bewilligt worden.

Halberſtadt, 13. Februar. (Halberſtadt-Blanken-
burger Kiſenbahn- Geſellſchaft. Die beantragte
ſtaatliche Genehmigung zu der Konvertirung der
4prozentigen-Paioritäts- Obligationen der Geſell
ſchaft von 1 im gegenwärtigen Betrage von 2664600 in
3 proz. iſt nunmehr ertheilt worden.

Schönebeck, 13. Februar. (Der Perſonenverkehr
über das Eis der Elbe) iſt geſtern hier an der Fährſtelle er
öffnet worden.

Frankenhauſen, 13. Februar. (Städ tiſche Stenern.)
Die vom hieſigen Stadtrath beſchloſſenen Steuern (Eingangszoll,
Fahrrad und Klavierſteuer), deren Ertrag zur Verzinſung und
Amortiſation des Seitens der Stadt für den Eiſenbahnbau aufge
nommenen Kapitals dienen ſollte, ſind, dem Vernehmen nach, vom
fürſt ichen Miniſterium nicht genehmigt worden. Erſatz dafür wird
daher durch Erhöhung der Kommunalſteuwer geſchaffen
werden müſſen. e e

Weimar, 13. Februar. (Weimar-Geraer Eiſen-
bahn.) Die Generalverſammlungen der Weimar-
Ceraer Eiſenbahn finden am 23. März ſtatt.

Jenag, 12. Februar. (Die Fernſprecheinrichtung)
ſoll im bevorſtehenden Frühjahr in un erer Stadt erweitert
werden. Außerdem wird die hieſige Fernſprecheinrichtung an das
Berliner Fernſprechnetz angeſchloſfen werden. Die
Genehmigung des Reichspoſtamts iſt bereits eingetroffen. Zum
Fernſprechverkehr mit Berlin dürften weiter zugelaſſen werden die
Städte Erfurt, Weimar, Arnſtadt, Gotha, Friedrich-
ro da und Eiſenach.

Eiſenach, 13. Februar. (Ernennung.) Der Groß
herzög hat den Seminarlehrer Pickel an deſſen heutigem 70.
Geburtstage zum Seminar-Oberlehrer ernannt.

Hanunvver, 13. Februar. (Der Provinzialland-
tag) hat heute mit großer Majorität die Errichtung einer
Landwirrhſchaftskammer abgelehnt.

Leipzig, 13. Februar. (Pferdebahn. Verhaftet.)
3 iſt eine Geſellſchaft in der Bildung begriffen, welche die

eipziger Pferdebahn übernehmen und den geſammten
Betrieb der Straßenbahn elektriſch geſtalten wird. Zu dein
GründungsKonſorium gehören die Berliner Elektricitäts- Geſellſchaft
„Union“ und fünf Banlten bezw. Vankiers. Als Kaufpreis, weichen
das Konſortium zahlen ſoll, werden 11 Millionen Mark genannt.
Geſtern iſt es der Polizei gelungen, jenen Menſchen zu ermitteln
und zur Verartwortung zu ziehen, der, wie berichtet, vor mehreren
Tagen in einer Reſtauration der Südſtraße beim Herum'paßen d in
Arbeiter Knoll mit einem Beſenſtiele ſo wuchtig gegen den
Unterleib ſtieß, daß der Geirofferc ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte, wo er geſtern geſtorben iſt. Der Thäter iſt ein 30jähriger
hieſiger Arbeiter.

ch. Leipzig, 13. Febe. (Zur Förderung der Meſſey)
hat der Meßausſchuß der Handelskammer bis zum 1. Dezember v. J.
ca. 37 500 c. ausgegeben von dieſer Summe hat die Stadt 25 500
Mark gedectt. Des Weiteren bewilligte das Stadtver ordneten-
Kollegium in der heutigen Sitzung einen Beitrag von 10009
zur ferneren Agitation für die Hebung der Leipziger Meſſe n.

Chemnitz, 13. Februar. (Mord und Selbſtmord
verſuch.) Ein grauenhafter Anblick bot ch heute Mor-
gen einer in der Zwickauer Vorſtadt wohnhaften Frau, als ſie das
immer eines bei ihr im Quartier befindlichen jungen Schrei

bers betrat; ſie fand ihn nebſt ſeiner Geliebten, einer
ledigen Arbeiterin, blutüberſtrömt vor, die Arbeiterin

bereiis in bewußtloſem Zuſtande. Auf ärztliche Anordnung wurden
die Verwundeten ins Stadtkrankenhaus gebracht. Nach Lage der
Umſtände hat der junge Menſch ſich, ſowie ſeiner Geliebten, vermut
lich in gegenſeitigem Einverſtändniß, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
Meſſerſtiche, namentlich in die Bruſt, beigebracht. Liebes
küm mer ſcheint die Veranlaſſung hierzu geboten zu haben.

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 15. Febr. Kälter, wolkig mit Sonnenſchein,
ſtrichweiſe klar. Windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull).
Saale und Unftrut.

Fall. Muchs,
Straußfurt 12. Februar 1,25. 19. Febrhar 1.25. S
alle II 2,04. t 200. 0,04rorda v 9 2,46. e 7 2,46. 7Alsleden n u. 2 3,24. 12. v 3,30. 0,06

Eisftand.
Elbe.

Außig III I. Februar wenn 0,11. 12. Februar 0,07. v,04
Dresden 1,50. 1,556. 0,95Wittenberg 0,63. 1,62. SBaror 7 9 1,24. 0 1,67. un 0,33Magdeburg h I 2,09. I 7 1,96. 0, 4Witrenberge 2,78. p 2,0. 0,29

Die Elbſtrom- Verwaltung theilt mit, daß der Eisſtand
der Elbe von Wittenher 4 weiter aufwärts vorgeſchritten iſt und
am 12. Februar, früh 6 Uhr, bis Mauken, gegenüber von
Pretzſch, und Nachmittags 4 Uhr bis Dom mitzſch reichte. Von
Barby an hat ſich der Eisſtand nur unweſentlich ſtromauf aus
gebreitet. Auf der Unterelbe herrſchte in der Nacht vom 11. zum
12. Februar eine Kälte von 209 C., unter deſſen Einfluß ſich das
von Eisbrechern Tags vorher in Bewegung gebrachte Eis wieder
ſtellte. Zwar gelang es den 6 Eisbrechdampfern wiederum, das Eis
zur Zeit der Ebbe in Gang zu bringen, aber die mittlere Tages
temperatur von 1230 C., welche am 12. Februar in Harburg vor
handen waren, laſſen einſtweilen der Ausſicht auf weſentliche Erfolge
nur wenig Raum.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Verlin, 13. Februar. (Telegramm.) Städtiſcher

Schlachtviehmarkt. Es ſtanden zum Verkauf: 246 Stück
Rinder, 6321 Schweine, 1552 Kälber, 1349 Hammel. Der Rinder-
markt, faſt nur geringe Waare, wurde zu ziemlich unveränderten
Preiſen faſt geräumt. Der Schweinemarkt verlief. ruhig und
wird geräumt. I. 50 AC., II. 48--49 4547Bakonier waren noch nicht eingetroffen, es wurden 416 Stück er
wartet. Der Kälvberhandel verlief langſam. I. 58--62
II. 50 bis 57 4, III. 45--49 4 pr. Pfund Fleiſchgewicht. Am
Hammelmarkt fand nur umveſentlicher Umſatz ſtatt.

Hamburg, den 12. Februar. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kähbermarkt auf dem Liehbof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 960 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herfſunft nach auf: Hannover 757 Stück,
Mecklenburg 190 Stück, SchleswigHolſtein 13 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 77——82 ausnahmsweiſe bis 100 II. Quak.

70 -74 III. C ial. 6266 geringſte Sorte 47 55
Unveriauft blieben 20 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Hamburg, den 12. Februar. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-

ſchanze“ vom 10. bis 13. Februar. Bezahlt wurde
Beſte ſchwere reine Schweine 47—-48 A. 20 Tara,, ſchwere

Mittelwaare bis 45 20 Tara gute leichte Mittelwaare
bis 46 22 Tara geringere Mittelwaare bis 45
24 Tara Sauen nach Qualität 39-43 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steinbruch, 12. Febr. Tendenz Etwas angenehmer. Vor-
rath am 8. Febr. 105 894 Stück, am 9. u. 10. Febr. wurden 2844 Stück

aufgetrieben, 3566 Stück abgetrieben, demnach verbliev am 11. Februar
ein Stand von 105 172 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 421 43 Kr., mittlere 42-43 Kr. junge
ſchwere 4546 Kr. mittlere von 44 45 Kr. leichte von
441 -45 Kr. Ungäariſche Bauernwaare, ſchwere von 4243 Kr.,
mittlere von 43-43 Kr. leichte von 43 44, Kr. Serbviſche,
ſchwere von 4344 Kr., mittlere von 43-43 Kr. leichte von
42-43 Kr.amburg, 11. Februar 1894. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom Februar bis
9. Febr. im Ganzen 8520 Stück zugeführt. Von dieſen ſrummten 5802
Stück vom Jnlande, und zwar 2368 Stück vom Süden u. 3434 Stück
vom Norden ferner aus Dänemark 2718 Stück und aus Ungarn

Stück. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 55 Wagen
mit 3699 Stück. Bezahlt wurden:

Beſte ſchwere reine Schweine 49——50 20 Tara, Schwere
Mittelwaare bis 49 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
47-43 22 Tara Geringere Mittelwaare 45--47 C.
24 Tara, Sauen nach Qualität 39-44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche etwas lebhafter.

Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben: 1817 Stück Rinder u.
1733 Stück Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1162 Stück aus
Dänemark. Das aus dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der
Herkunft nach auf Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
u. Quienen 57 Junge fette Kühe 54158 Aelterefette Kühe 471 52 Geringere fette Kühe 40—43 Bullen
nach Qualität 48— 56

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,
Braunſchweig u. Sachſen.

Gezahlt wurde für J. Qualität 63-—651 AC, für II. Qualität
55--60 für III. Qualität 49--52Verladen wurden ca. 460 Stück Kinder deutſchen Urſprungs.

Unvertauft blieben 330 Stück Schafe. Der Handel in Rindern
und Schafen war etwas lebhafter.

Marktberichte.
Lei zig, 13. Februar. Kammzug-Terminhandel

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Februar. 2,97 Mk. pr. Auguſt 3,05. Mk.

März. 2,97 September 3,07z April. 3,00 u Oktober 3,10es Mai e I 7 8,00 November 3,10 n
Juni Dezember 3,10Huli S. 05 Januar 9,12Umſatz 145 Kilogramm.

Roggen ioco ruhdig,

New--York, 12. Februar. Weizen Anfangs ſchwach und
darauf fallend während des ganzen Vörſenverlaufs mit wenigen
Reaktionen auf Verkäufe Großbritanniens und auf niedrige Kabel
meldungen. Schluß ſchwach.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab, ſpäter erholt.
Schluß ſtetig.

12. Februar. Feiertag.Chicago,
New-York, 12. Februar. Der Werth der in der vergangenen

Woche ausgeführten Produkte betrug 6228431 Dollars gegen
7 306 318 Dollars in der Vorwoche.

Leipziger Börſe vom 13. Februar.

Zt. S.Pfandbr. d. Säcdſ. Landw. Leipziger Malzfbr. SchkeuditzCreditPerein 3 102,20 G Dip. von 92,93 100 4. 177,50 G
Credithr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Zeipz. St. A. 190,00 G

CreditVerein 3 102,20 G Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div, 92.93 9 146,00bGewſch. von 59 67 (en.) 9 100,600 G

do. von 1875 (cv.) 5 S 777do. von I882 Buſchtiedrader V 104,00 Gdo. don 1883 09825 G Sraggoſtacher do. von i r
r Turnau do. h 45Altenburg Zeitz St.-A. 9 23261,00 B vrag W

Leipziger Bank. 4 150,00 c Dörſtew. Rattm. Br.-J.- A.do. Eredit u. Spardant 9 116,60 G Div. so v6,00b
Cröllwitzer Schuldverſchreid. 101,60 G Zeit Par. m W wo. 18,75

Halleſche Straßenbahn r 2e000Div. von 1892 98,00 G Mansfelder Kuxe

Magdeburger Vörſe rom 13. Februar.

Magdeburger Stadt- Obligationen i Dd9. do. 22228822 e e z u D.Cdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 7Wilheling in Magdeburg. Allgem. Verſichec.-Geſellſch. Actien
per St. A 3090 Mt. vol. 33 33 802,09 GMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Me.

mit 2920 Einn. 150 1504500,90 bdo. HagelVerſicerungs-Aetien per St. à 1500 Mt.

mit 331 Enn 45 100do. LedensVerſichernngs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 29do. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 35 1010,009
Nückverſich. Verein d. M. Wafſ.-Aſſer. per St. à 300 Mt. wit

292 Einz e III 16 hActten- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg e 95 4 82 92 10 179,75 bCdemiſche Fabrik Buickan Actien h e 998922828288 8 129,00 G
Deſſauer Gas-Actirn e e 22228222 28 4 t0 103
eKette“ EldſchiffGefellſchaftActien
Ragdedurger Bade und Waſchanitalt. viaCo. BergwertsSt. P. -Actien e 4 33 2000. Stravendaon-Actien e e e e 5 r 7Sudenourger Maſchinenfadrik-Actien. 113 10 253,75 B
Inter Liqiudat. Kuſfricten. 5 112,10 GMapoebnrger Zuckerraffin- St. -Actien 9 5 e edo. do. St. Prior. 9

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Verlin, ?3. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwezen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill und matt, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., loco
112-140 Mt. hach Quatität dez., Lieſernngsqualität 135 Mk. d gelber märkiicher
128 Mt. ab Bahn bez., fein. Sommerweizen 136 Mk. ad Vahn bez., feiner gelber M.
ad Bahn dez., per dieſen Mongt Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., ver Mai
137,75 137,50 Mt. vez., ver Juni 138,25 138 Mt. bez., per Juli 138,75 dis
138,50 Mk. bez., per September 141 Mk. bez.

Noggen ver 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine matt, getlind. Tonnen,
Kündigungspreis Mt., loco lb l 15 Mt. ch Qual. bez., Liefernugsqualität 114,5
v. k. bez. inländiſcher guter 114,55 Markt ah Bahn bez., klammer e
per dieſen Nonat Mk. nom., Dürchſcnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per
Mai 117,5--157,25--117,5 vt. bez., per Juni 116 Mt. bez., per Juli 118,75 Mk. bez.,
per Septemder Mk. bez. s

Gerſte per 1009 Kilogr. ſchwer verkäuſtich, große, Leine und Futtergerſte 92 bis
170 Mt. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine flau, getündigt
Tonnen, Kündigungsprets Mk. dvez., Loco 195——140 Mt. nach Qualität vez., Lie
ferungsquatität 114 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter III 19 Mt. bez., ſeiner 120
bis 128 Mt. dez., geringer 105--110 Mk. dez., vpreußiſcher mittel dis guter I 119
Mt. dez., ſeiner 129 128 Mt. dez., geringer 106 110 Mt. bez. ſchleſiſcher mittel bis
guter 110- 122 Mt. bez., feiner 1295 135 Mt. bez. ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſcnittspr. Mk. bez, per Mai 114,5- 114 Mk. bez. per
Juni 115-114 Mt. dez., per Juli 115,75 114,75 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, geklndigt Tonnen,
Kündigungspreis Me., Loco 107-133 Mk. nach Quaklität, runder 108--211 Mk.
frei Wagen dez., amerik. 129 132 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchutitspreis Mk. dez., ver Mai 198 Mt. bez, per Sept. 105,5 Mk. nom.

Magdeburg, 13. Februar. Gebrüder Friedderg.) Neuer und alter Landweizen
23 128 Mec., Weißweizen 117 125 Mt., glatter engliſcher 110 122 Mkt.,

neuer Mk., neuer Naudwerzen 107--117 Mk. Roggen 116 119 M Cdevalier
gerſte 115 157 Mt., Landgerſte 112- 132 Mt., neuer Hafer 119—— 127 Mt. für 1060 gilogr.

Hautburg, 13. Februar. Weizen loco ruhig, dotfrein. 100 neuer 1309 149 Mk.
meckiendurg. loco teuer 124126 Mk., ruſ ſecder loco ruhig,

loco neuer 89 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Wien, 13. Februar. Weizen ver Frudj. 6,61 Gd., 5,63 Br., per Mai Jumi 6,73 3d.,

6,75 Br. Roggen ver Frühjahr 5,65 Gd. 5,67 Br., per MaiJuni 5 78 GBd., 5,80 Br.
Nals ver Sevptember- Oktober Bd. Vr., ver MaiJuni 6,47 Gd., 6,49 Br.
Hafer ver Frühjadr Gd., 19 Br., per MaiJuni 6,21 Gd., 6,23 Br.

Variés, 13. Februar. Schlußocricht. Weißen matt, ver Febr. 18.95, ver März
19,00, per MärzJuni 19 15, per Me Nüguſt 19.890. Roggen ruhig, ver Februar
11,20, ver Mai Auguſt 1),75.

Amſfterdam, 13. Februar. Weizen auf Termine etwas nledriger, per März 129, per

Mai 132. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet ver Dez. per
März 93, per Mai 96, ver Oktober I.

vwe Antwerpen, 13. Feoruar. Weizen behauptet. Feggen ruhig. Haſer feſt.
rite feſt.
London, 17. Februar. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:

Weizen 9346 re Hafer 22016 QOrts. Weizen ruhig, Sh. niedriger, Gerſte
feſt, Hafer feſt, »dig, Sh. höher, Mais ſteiig, Mehl ruhig, angekommene Weizenla-
dungen ind ſchwimmendes Getreide ruhig aber ſtetig, ſchwimmender Weezen Tendenz zu
Gunſten der Käufer

London, 13. Februar. An der Küſte I Weizemadungen angevoten.
New-9)ort, 13. Februar. Telegramm Rotder Winrerwerzen 589 Weizen ver

Februar 562 ver März 57* per April per Mai 589 Mais per Februar
48 per März per Mat 49. Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, 13. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 502 per Mai 532
Mais per Februar 429

Weizen

Zucker.
Hambdurg, 13. Februar. Schlußderiht. RübenRodzucker d. Vrodüutt Baſs

Rendement nene Uſance. irei an Bord Hamburg per Februar 9,05, per März 9,95,
per Mai 9 172 rer Auguſt 9,49. Ruhig

London, 13. Februar. 95 Brozent Javagtzicker loco I ruhig, RudenNodzuker
loco 9 ruhig

Paris, 13. Februar. Schlußbericht. Rohzucker behaunptet, 58 9 joco 24,50.
Weißer Zucker rutig, Nr. 3 ver 10 Kilogr. ver Februar 25.87 per MärzJuni 26,25,
per Mai Auguſt 26,621 ver Oktober- Januar 27,09.

NeweHork, 12. Febr. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 33 Cents
raff. granul. 39 Cenrs.

New-York, 12. Februar. Zucker (falx. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 13. Februar. (Nachmrragsvericht.) Good anerage Santos ver März

762 ver Mai 77 ver September 78 ver Dezember 73 Behauptet.
Havre, 13. Februar. Schlußbericht. (Teiegramm von Vennan,

Kaffee go00 aperage Samros per Februar 959.25, März 95.25, ver
Schleppend.

Havre, 183. Februar. Telegramm ven Vernmann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New
ort ſchloß mit 5 Points Baiſſe. t

Amſterdam 13. Februar. JavaKaffee gooo ordinarv 54.
NeweYortk, 12. Februar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. p. Februar

14,60, do. do. p. April 14,30.

ZJiegter u. Co.
Mai 64550.

Vetrolenm.
Verliu, 13. Februar. Verroreum. Raiſmmrres Standaro widte ver l Kg. wie Faß

in Voſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

Feſt. LocoVremen, 13. Feruar.
5,60 Br.

Hamburg, 12. Febr. Verrorrum i(oco feſt, Standard wone ioco 6.50 Br.
Stettin, i3. Feoruar. Perroceum' ioco 2.85.
Antwerpen. 13. Februar. (Schlußdericht.“ Raffnirtes Type werß leco 152 bez.

W 47 Februar 159 Br., ver Februar März 152 Br., ver September- Dezember
5 4 r. e.New-York, 12. Februar. Petroleum feſt, do. NewYork 6,95, do. Philadelphia

6,90, do. rohes 6,00, do. Pipe ine cert. v. Februar. 107.

Spiritus.Berlin, 18. Februar. Spiritus mit 50 Mark Verhrauchsadgade ver 100 A,e
r

(Schlußbericht.) Raffinirtes Verroienm.

Seſiware Jillig,
Tuchhancdlung wit Anfertigung teinerer Herrenkleider

r nach Maass [1453

Gr erintrse I.Aner kann leistungs fähiges Gesohäft, emrSohtt sich ergeben st.
Streng rechtliehste Bediennng. Garantie für tadellogen Sitz



4 100 Proz. 10000 Broz. nach Tralles. Gekündigt
Loco mie per dieſen Monat

Spiritus mit 760 Markt Verora
Kündigungerpreis Mk.
38, I 37.9 bez., ver Mai 38,2 38 bez., ver Juni 385— 38,4 dez., per Juli 38,8 35,6
bez, per Auguſt 39, 38,9 bez., ver September 994— 369,2 be

Nordhauſen, 13.
Brennerei 59 61,00 Mk., BGrannmtwem

die Handelskammer notirt
Hamburg, 13. Fedruar.

Voſen, 13. Februar.
(FOer 29,90. Bedauptet.

BVreslau, 13. Februar. ESviruus ver 100 Liter 100 Prorent
Verbrauchsao gaben per Februar 49,40, do.
Februar 29,90.

Varis, 13. Februar.

Oele.

Oktober 43.3 bez.
Hamburg, 13. Februar. Rüböl tunverzollt) ſtill, loco 44

r. Rüdsl loco ſrill, ver Apriſ Man 43.20, per Seyt. Oktober 43.50,

Rüdsl loco 48.0, ver Nai 46.80 Hr., per Oktober 46,30 Br.
Rüböl ver Februar 43, per Mat 43.50.

per Februar 53 50, ver März 53 26, per März

Stettin, 13. Feb
Föln, 13. Ferruar.
Breslau. 13. Februar.
Paris, 13. Februar. Rüböl mart

Jimi 50,75, ver Mai Auguſt 47,25.

Coursnotirungen
der Verliner Vörſe vom 13. Februar.

Oelſaaten.

(ErgänzungsCourje.)

Soko matt. Gekündigt Liter.
Boco mit Faß ver dieien Monat per März

Prozent für 19 Kilogr. odne Faß ad
ozenr für 100 Killograum, desgleichen

54 056 00 Mk., nach Angabe der Kommifſton der hieſigen Brannrwernfadrikanten durch

Spirttus ſtill, ver Februar März 18 Br., pet MHr. der April Mat 19 Br. ver al un v e
Stettin, 13. Februar. Spiritus loco unvecändert, mit 70 Markt Konjumnener 31 6

Spirirus loco odne Faß er 49.40, do. joco voone Faf

Spiritus ruhig, per Februar 33,00, per März 33,40,MarzApri per Mai Auguſt 8390 ver

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurhefſ P.-Sch. a 40 Thlr.
Vad. Präm.-Anleide 1867 1148 256Baierijche Präm. Anleihe 4 15 60 t
Braun chw. 20 Tdir. Looſe 107 b
Köin.Mind. r. 3 142 25 v.Deſſauer J. 3Hamd. 50 Toir. Looſe 3 1139 30 hz.
Lübecker e e e re e e i 137,7 z S
Meininger 7 fleLooie e 25 v GHOldeno. 40 Tolr.- Looſe 3 128 30 G

Ansländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres. o 28.90Jtauien. Ratd.- Pfd. r. 9,2 4
Kopenoag. Siuor- An 3 u 7. 77
Oeſterr, PapierReute. 1 s 96,50

do. Creo. 100, 5d e e wen 332,do. der Dooe 5 a vdo. Idee 340 ebBRufſiſche Präm. rin I868. 5 15980
do. do. d 5 1156 25 zSpaniſche Schuld 279 25 bj GTürtiſche Adminiſtr. 99, 8 G00. ZollOblig h 5 a ndo. 400 Fres. Looſe II2,40 65do. Tad.-R.21. ab. 9 3Onafr. ZouOdil. s 119,25 bz. G9

Deutſche HypothekenPfanddrieſe.

UndaltTeſſaner Pfandor. e e
Deutſch. Gr. Kr.-Pram. I.

do. it. eidto.
V. Gr. K. B. III. rz 116 e

00. IV. rz. u..
do. V. rz.de. VI. rkz 106 29Deutſch. Grundſch.Odi.

do. 00. do. e eDeitſtch. Hup.-B.Pfdor.
Hamd. Hyp. r. a I.

o0 untündd, dis I.Meinininger. Hyp. Pfdd.
de. H. untündb. dis I.
do. Präm.Pfdb. b IIIIIIIIINorod.-Gr.Cred. Pfod.

Pomnt.-yp. B. III. IV. neue r. 100
do. PV., VI. bis 1900 untunob.
Pro B. C. pfd. I. II. rz t.

do. III., u. V. VI. rz. 106
do. VII. VIII. IX. z. 100
do. X. rz.do. X. r 100..........do. XIV. 7z

Pr. Centrb.Pfod. I W.
do. o. 1890...

1 103,01
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31
12

3: 116,75 oz G
4

m

102,00 G
194,0 G
101.20 bz G

111,75 G
102,9 bz.
103,80
102.30 bz. C

.u5,30 d G
141 609 G
101.5 vz S
191,90 G
108,75 e G
116,00 G

G
162,9 bz. Glul, I 8
106 0
los 50 B
100 80 G

4

42

zu
105,9 G
11,5 b G

do. 70

Fettwaren.
Berlin. 13. Februar. RAudst per 100 Kilogramm mit Faß.

Sekundigt Tr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß done Faß ver dieſen
Vonat Me., per Mai 42,7 bez., per Juni 42 9 Mt. per September 43,2 bez., per

L. Kündigungspreis

ver April

exci. 50 Markt
Nart Verdrauchsabgaden per

Termine matter.

Pr. Hvp. A. B. VII X.
e. do. AV-XVIII,, unknndd.
do. o. vis 1990Pr. Hyp. V. A.G. Cerrit III

Rdein. Hop. Pfd. 1899.
o0. do.

Sodieſ. BodenFredir Bank

Dr. Seu Komm.-Ool, e e e N

o0. 00. do. r. 3 146.
00. do. do. r. 2do. do. do. unt. die 1908do. do. do. r. 3 IV.

120

Hambur
Mt. Rapseuchen 90 106 Mk.

Futterſtoiffe und Düngemittel.
12. Febr.

85 Mt. die i Ag.
Hamburg, 12. Februar. Chilifalpeter
London, 12. Februar. Cdiliſatperer, ord.

Berlin, 12. Februar. Amtlich. Kroren, geribe, zum Kochen 20—40 Mt. Spriſe
bodnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 20--760 Mk. per 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
waare 126— 160 Mt. dez., Finterwaare 113 125 Mt. nach Quai eine RPietorig Erbſen
145 190 tagdeburs, 13. Felruar. Erbſen, gelbe zum Kochen 16.21,0 Mk., Victoria
Erbſen, dieſge f. Speiſebohnen (weiße) 19,00 40,0 Mt.,
16,00 40,00 Mk.

3,80

Heu

16,75 15.25 de

ver
Magde

8,00 7,50
Berlen.,

Ko.
3 s 13. Februar. Richtſtr

t.

an.

Hülſenfrüchte.

1006 Alg.,

Stroh.

Beht.
13. Februar. Amtlich.

17,50 1600 dez. do. ſ. Marten Nr. O und i 16,00
als Nr. 0 u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Bexplin, 13. Februar. (Amritch.) Roggenmedl Nr. O u. per 100 Ka orunio inkl.

Sack. Sock. Kündigungspreis 15,70
Juni bez.

Berlin. 12. Februar. (Amtlich. Kartoffeln ver Ka. 5.90 Mt.

Eiſenbahn BPrigritäts-Obligationer.

90. III. C. e e e eBraumcdweigiſoe,
vüdeckBüchen gr.
BagoevurgWitrenderg h
MarnzLuow. 5d gar.

o0. I60. 76 und 76
d0. 1874 I IIIIIIIIIIIRecklend. Friedr. Frzo. h

Oder chiej. Lit. K. 22 e eOſtpreutziiche Süddahn. e

Saaidaon eheWeimarGerger e e e e e er
Werraoaon
Albdrechtsdabn

Hoym. Rorod. GoldOdl.
Buichtieorader GoroODdi.
DixBodenoacher

0 0.

do. etliber-Odl.
do. GordOdi. eDux Prager Gold Obi.

Gattz. Rarl- Ludwig In
Jtut. EiſendaonObt. v. St. gar..
do. Mittermeerogon ſtr.Ka ch.-Oderverg Gold Obi.

do Siider-Odi..Kronprinz-Rudorfsvaon

III

e

do. Saizkammergut).
LeinoergSzernowiger
Oeft.ilng. Stactsdadn, alte

00. 0o0. 1874 edo. 00. 18d5 9do. do. Erganzungen
do. do. VoioObl.Oeſterr, Lotarbaon

d0. Roroweitdahn gar.
Pilſenrieen IIISudüßer. Baon on

00. Woro- O.Ungur. Norooſtdahn

90. do. Gold Odi.
do. Eiſenoahn.SitberA.

Gr. Ruß.Eiſendaon Geſellſchaft
JvangerooDomorowo
KosiowWoron. d
Kurst-Chart. Ajow i.
AurstAiew
MostauKurst e
MNoskoRjä an
MostoSmoiensk
RjälanKogow.
RjaſchtMorczanſt e eeeeee e eer

Serg.Närt. III. A. B. h 33

Termine matter.
dieſen Ronart 15,70, er März 15,80 dez., per April bey,

Hetündigt 39

Feine Narken üder Notiz dezadlit.
16

g. Futterſrofſe. Vaimtuchen, deutſche 85— 90 Mt. Cocosnuß
kuchen, deutſche 120-130 Mk. Haumwollſaattucen 95— 100 M. Eronußkuchen 95 bis

Leintucen 119 145 e.

Heu.
dern Februar. (Amtiich.) Richtſiroo 432 382 Mk. Heu 5.80 bis
m.

ob 14.00306 Rt., Krummſtroh 2,50-—-2,00 Mk.

Wetzenmedt Nr. 0 19,00 17 00 dez., Rr. a
Roggenmebl RAr. u. 1

Nr.15 dez.,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Paimternichrot 80 bis

Stelle mit 8,40 Mk. bezahlt
10i raff. an. I d.

per Mai 16,06 bez- per

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 12. Februar. Amtlich.

Bauchſeiſch 0.90 1.30 Nk., Schweinefteiſch 60 0 Mt.

BVanmwotile und Wolle.

Sa Plata Lontratt Jannar
Mt. Oktober 3,10, November 3,10 Mk., December 3 10.
Tendem: feſt

Brewen, 13. Fekruar.
Wolle Umſatz 72 Bahen.

Metalle.
Lgndon. 13. Februar. Silber in Barren 272),
Amfterdom, i3. Februar. Bancazinn 36
London Februar.London, 12. Februar. Schluß Courfe).

Monate 39
Zint per Cafe

Linſen

Kupfer

Mt. döder Buenvsé Aires, 12. Februar. Goldagio 246 95.
Rio de Janeiro 12 Februar. Wechſel auf London 99

Magdeburg, 13. Februar. Eßkartoffeln 4,50——6 Me., neue

Mk., per

und Prorimienes: Lr Friedrich Rödrs,
Redaktion von Y. Vormirtags.

iunnpntlich in Halle.

Rinodleiſ von der Kenle 1.40
Kalbileiſch 90 60

Hammeifleiſch 99—1,50 Mt., Butter 1,8—2,80 Mt. ver Kg., Eier 60 Stück 2,40-66 M.

9 Leipzig, 13. Febrnar. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeir
Ferruar 2,97 März 297 Mk.,

3 00 M. Mai 3,60 Juni 3(05 M., Juli 3,6 M., Auguſt 3.06, September 3,7
Tagesumſatz 145 50 Klg.

Still. Sanmwolle. Upland middling loco 28 P

Caili Kupfer 39 Lſirk., per 3 Monat 39*, Lſtrl.
ver Caſſg 3 h

r per Caſſa 60, Zinn 3 Monate 597 Blei 3 Monate 9
Kupier 9

fur Feuin
ton, Toeater e Munk ind votates: Dr. Warther eoeunszeden, für Volkswerthſchaft

Sprechſtunden der

3 30 G Kvornsk-Boiogove 5 101 G noverice Bank i 113, zz 9 bz B Ruii. t e 8 103 t rän h s r änbutrieActien,9 104,660 v G Transkautanſche. 2 l 91 80 S Com. u. Dist.-Gank 4 12275
104.6 h G Warſchau Wiener Wer e ar t önqsderger Vereinsvank bat I Archiinedes h 4 v2,75 GNol,960 G do. her 4 U 25 Südecker Commergoant m z e Zauusfitbrung S 75 b G50. ier e 14 21 o. Meckenonurger Hopotdeken 8 r Chariottendurg. 74100.99 abtkawkas 9 Bis 05 6 Nordoeutſce Grund Creoit 3 114 25 z d0. Reuitaor e 9 d5 v Stoc-Seto d 175. eb B Oenterreichi ſche Ländervank. 3 u aſſage konv. III z. m113.00 b G naroliſche e e 5 n 6 Oidenburger Spar u. Lerdbank 9 V. Wilmersdorj 774,004 1i2 G z Porrug. Eiſendahn-Ohl. 65 bz. Preuß ſche Imnmood. M. p. St. r 9 158 0 Bazar. e e 10 7
106 60 90. I. 2625 vz W 90. Seihdans konv. u n G VDeritner f. 13. b G2 Schwerzer Tentraldadn I 4 RNdein.Weitf.-Bank 3 91.25 do. do De 122. 0090. 1883 7 Weimarer Bank konv. G 152 5 OmntdusSejeuſchait. 12 242 95 dvo. i886 u Weftfältiche Bank. 8 1118 75 Braun cweiger Jute g 15 wdo. Nordoſthaon. Wiener Bankverein VDugke, Nerallindiitrie 14 v GSerd. Eiſenogon Hyp. Dbk. 5 75 106 Wiener Umondank 8 7 Saarlottenourger Bafferwerk. v u

e la do. Lit. B.. 5 73 50 o. a a 7 x Jildeim L dur e 2 7 5 z J 5 z ziger G3 12.25 G Nanitoba 4 t. 20 ba Obligationen imnftrieker ECeſellſchaften. Duffeldorier WVaggon b 9 161,6. z
NortvernPac. I. dis 1912 lio50 Stberfelder Fardeniadrik. 99 eh An do. II. bie 1933 24.10 0 Ahgem. Siettr.-Geſeuſchat. ſter Roſpunann kono. 9297,20 G 00. III. r. 1935 53,0 G Alchersledener Kauwerte. 18 152 60 z Bumnmi-Faorik Fonrosert

2 Oreg. Kariw. u. rz. 1925 Bochumer Gußitadl vo. Voigt S Winde 5 188,25 bz.es 50 St. Soins u. S. Fr., z. i I bz. Denauer Gas. do Doivi S Scdluter u.7 13 30 rz B g. do. 1931 5 89,10 G Dorrmunover Umron 5 t 11 70) 777 e 292,99 v. Gz ö1 To 9 Gr. Beriiner Pferdedaon I. u. II. r e e o 65 3 n ourger Puckerſadrt, it! h3, Ciſendahn-Stamm-VrisritätsAetien uckel Kehpateu, .2... 1 295 89 eb Kurfürſtendamm-ſeſellſchaft. 1 1351

101,20 bernia e eeseeseseseseere 105. 60 Reus, WBuagengau 86 30 GLrad Czangd 6! 124,0 v G nraoutte 104 30 z. Roros. giswerte 3 75,3 b G9 vo o G VresiauWarſchau t 646 o. Leo poro Kohlengrube 4i 96, a G Oppetner Portiand-Cement 212,0 vz V
DortmunsGnjcede öö NaparaOdiigationen PierdedaonGejeulſchaften:104 09 G NarienourgRiawtaw IIIIIIIIIII 5 119 25 vz G Roroodentſcher Liovd e 4 Braunſchweiger IIIIIIIIIIIIIIII 5 7

104,60 Oſt preußiſche Suooaon. 43 z 1l6 vz G Oderjchieſiſche Eirenogondedarf m 4 Drestauer e e e e 7 159,75 bz.
e t Saatdadn v z vz G 90. Eiſen Jnounrie. Stert mer 2 93,5 8h ne 8 104. 10 eb s PafſageActienBauverein 193, bz. B Sächſ. Stick maſchine S 2 bz. 897 40 e G m SoipavOdiigarionen Svielkarten St. P. z i 30n n J z Er ſ r. in otriv. Bulv.. 2 2 7-ev EijenbahnStammActien. Wildermsyiitte e e 222 1 T G,90 be ehe z 2 3 deit au e 12 105,7530 Baltiſche u.. 25 ez G Zoorogtjcher Garten 5 196 29 G Zuckerfu r r h
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eerraaaaaaaaaaaAlters und Kinder-Berſorgung
gewähren Leibrenten und H apitalVerſicherungen bei der

Preußiſchen Renten-Herſichernngs-Auſtalt in Berlin W. A.
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt z. B.

50Jährigen 62 60-Jährigen 9 70-Jährigen 132 Rente.
Dividendenberrchtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.

Proſpekte und nähere Ausfunft bei: Herrn Leo Kreitling in Halle, Burg-
ſtraße 290; Herrn Max Otto in Halle, Poſtſtr. 5; Herrn Max Assmann in
Halle a. S., Leipzigerſtr. 63; Herrn Theodor Poppe in Artern; Herrn Her-
mann Sehmiedt in Bitterfeld; Hrn. H. Boerner in Cölleda; Herrn Friedr.
Hilgenfeldt in Cönnern; Herrn Starklo u. Rathmann in Delitzſch; Herrn
C. Krause, Apotheker in Eckartsberga; Herrn Paul Irmäseh in Eilenburg;
Herrn Gustav EKRschenhagen in Eisleben; Herrn Carl Riede in Herzberg
(Elſter) Herrn Otto Spiegler in Hettſtedt;
benwerda Herrn A. Sensenhauser in
in Merſebburg Herrn O. Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a E. Herrn
A. Vogel in Naumburg a. S.; Herrn Carl Brechtel in Querfurt; Herrn
Theodor Sschauder in Sangerhauſen Herrn E. Thänins in Torgau;
Herrn R. Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Herrn Fr. Böttecher, Ren-
dant in Wettin Herrn Adolf Gerlach in Wiehe; Herrn M. II. Merker
in Wittenberg Herrn G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz.
men

t; Herrn Otto Leibling in Lie-Lützen; Herrn Herm. Pfautseh

[1723

un ſolgende Tage

V. Münsterbau-Geld- Lotterie
Ziehung der

zu Freiburg in Baden.
3234 Baar-Gewinne:

Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 HI. u. s. w. ohne jeden Abzug
in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden zahlbar.
Original Loose à 3 MI., II Loose für 30 MI., Porto und

Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet
gegen Nachnahme das Bankgeschäft

Carl Heintze;
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst

1

Berlin W., Höel Royal
Unter den Linden

frühzeitig zu wachen, da Loose kurz vor Ziehnng oft vergritken werden.

Behördlich eonceſſionirte
Anſtalt z. Ausbildung von Kindergärtnerinnen I. u. II. Kl.

mit Pensionat in Brfurt, Paulſtraße 20.
Oſtern beginnt ein neuer Kurſus in der Ausbildung von FamilienKinder-

gärken und Lehrerinnen jüngerer Kinder in
Nach veſtandenem Examen Stellenvermittlung. Die Schülerinnen er

halten gediegene Fachbildung. Penſionspreis mäßig. Räheres durch die Proſpekte.
Die Vorſteherin der Auſta

gärtnerinnen, Leiterinnen von Kinder
Familien.

lt.
Marie Peters.

einzuſehen ſind.

Verdingung der Abfuhr des
Latrinendüngers und des Mülls und
der Aſche aus den Garniſon Anſtalten
für 1895,96 findet ſtatt am 19. Febr. cr.
Vorm. 10 Uhr im dieſſeit. Geſchäftslokal
(Kaſerne woſelbſt auch Bedingungen

Angebote erbeten. (157
6Garnison Verwaltung Halle.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag,

3 Uhr entgegen.

Königſtraße 85, am Königseplatz.

Königſtädtiſche höhere Privat-Mädchenſchule.
den 18. April. Zu demſelben

nehme ich Anmeldungen von Schülerinnen in die Klaſſen IX--I täglich von mit

Uedwig Schroedel, Schulvorſteherin,

Geld zu verleihen.
Bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe kön

nen größere oder kleinere Summen gegen
ſichere Hypothek dargeliehen werden. Et
waige Angebote ſind unter BVeifügung
der erforderlichen Taxen an uns zu richten.
Anträge gewerbsmäßiger
mittler werden nicht berückſichtigt.

Darlehnsver
1235

Mühlhauſen i. Th., 30. Jan. 1895.
Der Magiſtrat.

1 Gut, über 400 Morg., i. d. Nähe
Magdeburgs, unt. günſt. Beding. bill.
zu verk. Herzfeld, Alt. Markt 34. [1727

Futterrübenſamen,
roth und gelbe große Rieſen Flaſchen
gute keimfähige Waare,

zugeben.

C. Prinz,

Aer
ſind in großen und kleinen Poſe ab

Ernte,

1719

Groitseh bei DTeicha.
Domaine Heusdorf b. Apolda, Thür.,

verkauft ſehr ſchöne

Viktoria- Erbſen,
käferfrei, doppelt geſiebt und verleſen, der
Ctr. 10 20 Ctr. 190 los

tecklinge werden geliefert.

forderten Preiſes per 50 Kilo

[1474

Eukterrübenſamen
87 ich zum Anbau noch abzugeben.

Offerten er

Z. 1663 an die Exp. d. Ztg.

bitte mit Angabe der Morgenzahl, des ge
men unter

[1663

Werithpapieren,
Urkunden,

Pretiosen und

Obliegenheiten übernehme.

Halle a. S.

Meine für die Aufbewahrung von

Hypothekendocumenten,

Werthgegenständen
aller Art getroffenen Tresoreinrichtungen
empfehle ich mit dem Hinweis darauf zur
Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren
und Hypothekenforderungen verbundenen

ll722

H- F. Lehmann.
Bank u. Wechselgeschäft.

Großer Laden
lage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen

[1326

mit Nebenräumen, helle, geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Geſchäfts
Leipzigerſtraſze 5.

verh., 28 Jahre, welcherExpedient, durch Befitzwechſel des

Geſchäfts am 1.,1. 95 ſtellenlos gew., ſ.
ſof. dauernde Beſchäftg., event. aber auch
aushülfsw. Offerten unter Z. 859 an
d. Expd. d. Ztg.

geſucht von

Apotheker- Lehrling
zum 1. April unter günſtigen Bedingung

der [1482Apotheke des Waisenhauses.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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werden können.

M mund erinnern wo in

Halle Saale), Beilage zu Nr. 75 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Preußiſcher Landtag.
Bei der Berathung des Juſtizetats im Abgeordneten-

gauſe erhob ſich Centrumsmann auf Centrumsmann, um
Dinge vorzubringen, die Sache der Reichsgeſetzgebung ſind und
on denen mehrere eben jetzt in der Juſtizkommiſſion des
Reichet igs zu Berathung ſtehen. Einen Theil der Koſten der
Unterhaltung hatte die Mündlichkeit im Civilverfahren zu
tragen, die indeſſen vom Miniſter Schönſtedt, der häufig das
Wort ewi energiſch verurtheilt würde.
Debatte rief der Abgeordnete Klaſing (konſ.) mit der Forderung
hervor, bei der Ernennung der Richter eine Auswahl
aach anderen Prinzipien als den jetzt maßgebenden
Platz greifen zu laſſen. Dieſem Verlangen wurde vom Juſtiz
miniſter, den Abgg. Eckels (nat.-lib.), Brandenburg (Centr.)
und Frhrn. v. Heereman (Eentr.) entgegengetreten. Bemer
kenswerth iſt noch, daß Miniſter Schönſtedt einer Anregung,
den bedürftigen Angehörigen der Strafgefangenen von deren
Gefangenenverdienſt einen Theil zukommen zu laſſen, mit
prinzipie. en Gründen auf das Entſchiedenſte entgegentrat.

Hans der Abgeordne'“en.
19. Sitzung am 13. Februar, 11 Uhr.

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die durch die Kaſſen
Umgeſtaltung der direkten Steuer- Verwaltung en behrlich gewordenen
Beamten. Die zweite Etatsverathung wird mit dem Juſtiz- Etat
fortgefetzt. Bei dem Einnahme-Titel „Arbeitsverdienſt der
Gefangenen“ regt der Abg. Brandenburg (Ctr.) den Ge-
danken an, auf Mittel Bedacht zu nehmen, die Folgen der Beſtraf-
ung von der Familie des Verurtheilten abzuwenden.

Miniſter Schönſtedt: Der angeregte Gedanke kann nur im
Wege der Geſengebung verwirklicht werden der Finanzminiſter hat
ſich disher ablehnend verhalt n.

Beim Titel „Miniſtergehalt“ beſpricht der Abg. Rintelen
(Ctr.) die Uebelſtände in der Juſtiz. Dringend nöthig ſei eine Ver
cinfachung des Zuſtellungsweſens. Die Gerichte ſind überlaſtet,
namen lich das. Kammergericht. Die Civilprozeßordnung enthält
einen übertriebenen Formalismus die Richtervermehrung, die der
Etat bringt, genügt nicht. Die Prozeßleitung muß wieder in die
Hand des Richters kommen.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Jch darf zunächſt auf die von
meinem Herrn Amtevorgänger vorbereitete Durchſicht der Civilpro-
zeßordnung hinweiſen. Es iſt ein Programm aufgeſtellt worden,
welches auf Grund der vorliegenden Erfahrung eine ganze Reihe
von Fragen aufſtellt, deren Beantwortung durch einen Ausſchuß im
Reichsjuſtizamt erfolgen wird. Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſind
bereits beſtimmt und ihre Einberufung wird erfolgen, ſobald die
parlamentariſche Lage dem Reichsjuſtizamt die nöthige Muße ge-
währen wird. Wenn der Abg. Rintelen die Zuſtände am hie
ſigen Kammergericht einer auf geſtützten Kritik unterzogen
hat, ſo will ich ihm nicht widerſprechen, möchte jedoch nicht ohne
Weiteres zugeben, daß alle dieſe Uebelſtände ſich aus der Civilprozeß
ordnung er. eben. Es iſt ſeibſtverſtändlich, daß in einer Stadt, wie Verlin,
mit ein m ſo außerordentlich lebhaften Au ſchwunge, Anforderungen
an die Gerichte geſtellt werden, die nicht ohne Weiteres erfüllt

Dieſe Vertagung hängt aber zuſammen mit dem in der Zivilprozeß
ordnung ſtatuirten Parteibetriebe. Es muß dohin geſtrebt werden,
dieſem Parteibetriebe gewiſſe Schranken zu ziehen. Ich halte es aber
nicht für richtig, an den grundiegenden Prinzipien der Zivilprozeßordnung
in dem Sinne zu rütteln, daß wieder zu dem alten Verfahren
zurückgekehrt wird. Es iſt begreiflich, daß die Herren, welche unter
dem alten Verfahren alt geworden ſind, ſich nicht ſo leicht in ein
abweichendes Verfahren hineinleben können; andererſeits bedeutet das
letztere einen außerordentlichen Fortſchrift, namentlich in Bezug auf
das mündliche Verfahren. Jch hoffe, daß es dem Ausſchuß, welcher
aus Mitgliedern verſchiedener Bundesſtaaten zuſammengeſetzt ift, ge
lingen wird, dieſe Mißſtände zu beſeitigen, welche zurückzu ühren
ſind auf die Handhabang der Civilprozeßordnung durch die Gerichte
und namentlich durch die Rechtsanwälte, welche zu häufig die Ver
tagung beantragen. Ich habe häufig den Anwälten anheimgegeben,
durch Verbindungen dieſe Schwierigkeiten zu überwinden zu ſuchen.
In Frankfurt a. M. z. B. giebt es kaum einen ange-
ſehenen Anwalt, der nicht mit anderen in Verbindung
ſtände. Bei der großen Zahl der Anwälte dürfte es auch bier
in Berlin nicht ſchwer fein, eine Milderung herbeizuführen.

Abg. Roeren (Citr.) ſchildert die ungleiche Behandiung der
Juriſten im Juſtizdienſt und im Verwaltungsfach und wünſcht, daß
die Regierung der Frage der unbedingten Ver urtheilung näher trete,
Dieſe Form werde kei vielen Individuen dazu beitragen, das ſitt
liche Bewußtſein zu heben, das bei einem vereinzelten Falle ihm ab
handen gekommen war.

Juſtizminiſter Schönſtedt Ueber die Frage der bedingten
Verurtheilung hat ſchon 1890 mein Amtsvorgänger die Gatachten
der Oberlandesgerichtspräſidenten und der Oberſiaatsanwälte einge
fordert, welche ſich mit einer Ausnahme wenigſtens zur Zeit gegen
die bedingie Verurtheilung erklären, hauptſächlich weil es noch an
Erfahrungen über die Bewährung dieſes Jnſtituts in a dern Län
dern fehlt. Dieſe Beamt.n haben ſelbſtvernändlich auch ihre unter
gebenen Beamten befragt, ſodaß dieſe Gutachten auch der Meinung
der überwiegenden Mehrheit der Beamten der erſten Inſtanz ent
ſprechen. Auch der Miniſter des Innern het über dieſe Frage die
Gutachten der Oberpräſidenten, der Regicrungspräſidenten und einer
Anzahl hervorragen er Strafanſtaltsdireltoren engefordert. Auch
hiervon war die Mehrheit zur Zeit gegen die Einführung der be
dingten Verurtheilung. Auf demſelben Standpunkt ſtand ein
Kongreß der Gefängnißbeamten in Hamburg 1891. Ein Juriſtentag
in Köln, deſſen Mehrheit aus rh iniſchen Juriſten beſtand, die mehr
unter dem Eindruck der Erfahrungen in Belgien ſianden, hat ſich
allerdings dafür ausgeſprochen, aber die dort gefaßte Reſolution be
ſchäftigte ſich mehr mit den Uebeiſtänden der kurzzeitigen Gefängniß
ſtrafen. Ich ſtehe dieſer Frage grundſätzlich nicht ablehnend
gegenüber. Wenn wir zu den Fragen einer Reform des
Strafvollzuges und einer Hinausſchiebung der Strafmündigkeit
der jugendlichen W kommen, werden wir auch eine
Erwägeng dieſer Frage nicht umgehen können. Die bedingte
Verurtheilung würde allerdings von weſer tlichem ſinanziellen
Vorthel ſein, beſonders wenn in ſolchem Umfang davon Gebrauch
gemacht wird, wie in Belgien. Wir dürfen aber dieſen Schritt nicht
thun, ohne weitere Erfahrungen geſammelt zu haben. Die Zahlen
der belgiſchen Berichte ſind noch nicht maßgebend genug, es bedarf
noch einer längeren Probezeit. Die P. ozentzahlen der Rückfälligen
in Belgien treffen für unſere Verhältniſſe nicht zu. Man darf z. B.
nicht die Zahl der Verurtheilten und der Rückfälligen deſſelben Jahr
gangs mit einander vergleichen. Die Rückfälligen des Jahres 1893
ſind nicht Diejenigen welche 1893 verurtheilt ſind ſondern
gehören überwiegend dem vorhergehenden Jahrgang an. Nach
dieſer Richtung hin müßten alſo Vergleiche angeſtellt werden.
Gerade in jetziger Zeit, wo die Autorität des Staates
und der Behörden als geſchwächt erſcheint, würde es nicht

Eine längere

möchte den Vorredner an ſeine frühere Thä
tigkeit im Anfang der ſechziger Jahre beim Kreisgericht in Dort

er Folge der induſtriellen Entwickelung ähnliche
Zuſtände herrichten. Ich gebe zu, daß ein Theil dieſer Uebelſtände
auf Beſtimmungen der Zivilprozeßo: dnung zurückzuführen iſt, und
dazu rechne ich die außerordentlich häufige Vertagung. der anſteben
den Termine, auf welche ſich der Richter vergeblich vorbereitet hat.

angemeſſen ſein, mit ſolchem Geſetz hervorzutreten, wodurch eine
große Menge von Verurtheilungen nicht zur Ausführung käme.
Ein weiteres erhebliches Bedenken iſt, daß die bedingte Verurtheilung
zu einer ganz w Behandlung führen könnte, denn in
Belgien haben Zuchtpolizeigerichte, die zum Theil in dichtbe
völferten Bezirken liegen, keinen Gebrauch davon gemacht. Grund-
ſätzlich lehne ich aber dieſen Vorſchlag nicht ab. Für die Hebüng
des Anſehens und der ſozialen Stellung der Juſtizbeamten iſt mein
hochverehrtier Herr Amtsvorgänger bei den verſchjedenſten Gelegen-
heiten, leider ohne Erfolg, eingetreten. Nach der Erfolgloſigkeit
dieſer Bemühungen bitte ich, nicht zu große Hoffnungen auf das zu
ſe tzen, was ich dafür thun könnte.

Abg. Dr. Witt (Ctr.) wünſcht Beſſerſtellung der Richter und
Abſtellung einzelner Mißgriffe vorgeſetzter Richier gegen ihre Unter
gegebnen. Die Führung von Tagebüchern, die Angabe der Ver
mögensverhältniſſe der Richter ſind von Gerichtspräfidenten verlangt
worden, auch in der Erfüllung religiöſer Pflichten würden Richter und
Gerichtsbeamte durch ihre Vorgefetzten behindert.

Abg. Kirſch (Ctr.) hofft, daß der Miniſter ſich noch für die be
dingte Verurtheilung werde gewinnen laſſen. Auch die Umſturzvor-
v und das bürgerliche Geſetzbuch werden neuer Organiſationen

dürfen.
Miniſter Schönſtedt Dieſe Organiſationen können wir wohl dem

Miniſter überlaſſen, der nach Einführung des bürgerlichen Geſetz
buches am Ruder ſein wird.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lotichins (nl.) erwidert der
Miuniſter, daß die Einführung der Grundbücher in HeſſenReſſau
durch einen Geſetzentwurf, der dem Staatsminiſterium vorliege, dem-
nächſt erfolgen ſoll.

Abg. Klaſing (k.) beſt. eitet, daß die Vertagung in den Civil
prozeſſen auf die Schu'd der Anwälte zurückzuführen ſind; die Schuld
liege an der Mündlichkeit des Verfahrens, weld, es nach dem Urtheil
älterer Richter für den Civilproze ß verfehlt und an der Praxis auch
längn geſcheitert iſt. (Zuſtimmung rechts.) Durchführbar iſt es nur
durch ſolche Köorrekturen, die das Prinzip faſt vollſtändig beſeitigen;
das Verfahren beruht faſt nur noch auf den Akten. Gegenüber dem
alten preußiſchen Civilprozeß haben wir einen erteblichen Rückſchritt
gemacht. Bezüglich der bedingten Verurtheilung ſtehen wir auf dem
Standpunkt des Miniſters. Weite Kreiſe beſchäftigen ſich mit der
Frage der Zuſammenſetzung des Richterſtandes, zu welchem ſich
immer weitere Kreiſe der Bevölkerung drängen, ſo daß das
Angebot größer iſt als die Nachfrage. Die Juſtiz kann
ſich nicht die beſten Kräfte ausſuchen. Die Poſt und die
Eiſenbahnen, ſowie de Verwal ung ſuchten ſich die beſten
Aſſeſſoren aus; der Juſtiz bleibt der Reſt, in dem ſich
Elemente finden, die unter allen Umnänden im Intereſſe des S aates
fern grhalten werden müſſen. (Sehr richtig! rechts.) Für die be
theiligten Richter iſt eine Gehalts- und Rangerhöhung ſehr erfteulich,
aber das iſt äußerlich, die Verſtärkung des Anſehens muß von innen
heraus erfolgen ſchon bei der Auswahl der Perſonen muß darauf
geſehen werden. Der König ernennt die Beamten, das ſollten alle
Diejenigen bedenken, welche mit dem Beſtehen des Examens ein An
recht auf eine Stellung im Staate zu haben glauben. Das Examen
beweiſt nur die Tauguchkeit, giebt aber keinen Anſpruch. Dieſer
Handhabe ſollte fich die Juſtizverwaltung bedienen man ſollte die
Ernennung zum Gerich'saſſeſſor nur denen geben, die man anſtellen
will. (Zuruf links Nach Konnexionen!) Dieſer Zwiſchenruf richtet
ſich nicht gegen mich, ſondern gegen den Miniſter, der die Sache
handhaben würde. e

Miniſter Schönſtedt Wenn die Ernennung der Richter mit
Auswahl erfolgen ſoll ſo müſſen dafür feſte Grundſätze geſchaffen

werden, denn ſonſt machen Sie die Stellung des Minif ers zu einer
unerträglichen.

Arg: Eckels (natl.) vertheidigt die Mündlichkeit des Verfahrens.
eine Anfrage des Abg. Dr. Lohmaun-Hagen (natl.) er-widert der Reg.-Kommißar Geh. Rath Viert,aus, daß eine reichs-

geſetz iche Regelung des Hinterlegungsweſens großen Schwierigkeiten
begegnen würde.

Abg. Parifius (frſ. Vp.) hält die Civilprozeßordnung für einen
Rückſchritt. Um falſche Eintragungen in Genoſſenſchaftsregiſter beſeirigen
zu können, fehle es noch an einem einheitlich geregelten Verfahren.

Reg.-Kommiſſar Pierhaus Der letztere Punkt wird von der
Regierung ſeit Längerem erwogen.

Abg. v. S. alſcha (Centrum): Jch gebe Herrn Klafing Recht,
daß man die Qualifikation zum Richterſtande beachten muß. Aber
nicht auf die Vornehmheit der Familie kommt es an, ſondern auf
die Rechtſchaffenheit. Wenn ein Aſſeſſor einer Familie angehört, in
der vielleicht bis zum Großvater hinab ſchon intenſiv gewuchert
worden iſt (Heiterkeit) und er ſoll dann die Wuchergefetze anwenden,
da würden doch wunderbare Dinge herauskommen. Der Herr müßte
ſich dann ſagen Deinen eher papa müßiteſt du eigentlich auch ver-
urtheilen. (Heiterkeit.) Worauf ich ſpeziell hinweiſen wollte, das iſt
die Art und Weiſe, wie die Zwangsvollſtreckung von Landgütern
erfolgt. Ein Landgut im Winter bei Froft und Schnee zu ver
ſteigern iſt ungefähr daſſelbe, ars ein Oelgemälde im Dunkeln zu
verkaufen. Heiterkeit. Es iſt das eine beſondere Hä.te gegen
den Mann, der dadurch, daß ſein Gut unter den Hammer
kommt, ſchon hart genug leidet. Weiter ialte ich unſere Wechſel-
freiheit für eine der bedenklichſten Freiheiten. Es iſt das nur eine
Freiheit für den Kapitaliſten, den Gläubiger, und ich möchte dieſeFreiheit auf den kaufmänniſchen Stand beſchiäntt wiſſen. Wer ſich

blo: durch Wechſel hilft, bricht doch über kurz oder lang zuſammen,
ihm zu Liebe darf man nicht beſſere Exiſtenzen gefährden.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Bezüglich der Subhaſtationen
während der Winterszeit habe ich mich mit dem Herrn Landwirth
ſchaftsminiſter in Verbindung geſetzt, die Erörterungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Jm Uebrigen war ich nach dem Gange der
Kommiſſionsberathung darauf gefaßt, daß man ſich mehr mit dem
beſchäf tigen würde, was außerhalb des Etats liegt, als was in dem-
ſelben ſteht, daß man aber bei dem Gehalt des Miniſters von der
Beſchränkung der Wechſelfähigkeit reden würde, habe ich nicht ge
dacht (Heiterkeit). Jch werde auf dieſen Gegenſtand nicht eingehen.

Abg. Wurmbach (nat.lib.) bittet, auf Gewährung von Alters-
zulagen für die Richter Bedacht zu nehmen.

Abg. Braudenburg (Ctr.) erklärt, daß er dem Wunſche auf
Wahlfreiheit bei der Anſtellung der Richter nicht zuſtimme. Bei Ein-
führung der Dienſtaltersſtufen möge der Miniſter darauf halten, daß
die Beamten nicht ungünſtiger als bisher geſtellt werden.

Miniſter Sch öuſtedt glaubt, daß dies nicht zu beſorgen iſt.
Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) hält die Auswahl bei der

Richteranſtellung für unannehmbar.
Abg. Vachem (Ctr.) fragt, ob und wann Crefeld ein Land

gericht erhalten ſoll.
Miniſter Schönſtedt verweiſt auf die Erörterung einer hierüber

vorliegenden Petition.
Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Das Beſtehen des Examens

iſt doch nicht die einzige Vorbedingung für die Ernennung zum
Richter. Es iſt nur eine Vorbedingung, die Prüfung, ob der Kandidat zum Richter paßt, iſt vorbehait'n und nothwendig, um eine

verſtändige und gute Verwaltung zu führen. Wenn der Richter
unabſetz. ar ſein ſoll, ſo muß die Verwaltung darauf achten, daß nur
brauchbare und ordentliche Elemente hineinkommen. Es geſchieht
den Herren gar kein Unrecht, wenn ſie vorher darauf achten müſſen,
daß ſie nicht mit Sicherheit auf eine Anſtellung rechnen dürfen.
Die Abwägungen über den Charakter eines Menſchen geſetzlich feſt
zulegen, iſt einfach unmöglich. Bequemer iſt es ja für die Ver
waltung, eine geſetzliche Richtſchnur zu haben und als ſolche das
Examen allein gelten zu laſſen, ſie wird ſich aber der Prüfung der
Jmponderabilien nicht entziehen fönnen, und je tüchtiger die Ver-

in dieſer Frage iſt nicht bezweifeln
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waltung iſt, deſto weniger Fehler werden dabei vorkommen. Wi
haben zwei Möglichkeiten, erſtens: es wird jeder Geprüfte angeſtellt
oder es wird einmal ein Fehler bei der Auswahl gemacht. Sie
ſprechen von der Tüchtigkeit des Richterſtandes nun im Miniſterium
ſitzen doch auch Richter, haben Sie doch zu denen Vertrauen. Eine
ſchablonenhafte Behandlung der Frage iſt unmöglich. Ich bedauere,
daß Herr Freiherr von Heereman ſich aus den Zeiten des Kultur
Jampfes ein ſo herbes Urtheil bewahrt hat. Wohl hatten die Herren
damals zu Klagen Anlaß, aber ſie mögen doch kedenken, daß es ſich
damit u. Ausnahmegeſetze handelte, deren Beſtimmungen auf heutige
normale Veri,ältniſſe nicht zutreffen. (Beifall rechts.

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Wenn man den Kultur-
kampf mitgemacht hat, ſo iſt man vorſichtig geworden. Wir haben
auch jetzt noch viele geſetzliche Beſtimmungen aus der Kulturkampf
zeit, und wir werden beim Kultusetat den Herrn Grafen. bitten, an
deren Aufhebung mitzuwirken. Wir ſind gebrannt und ſcheuen vns,
auf das Geviet des Vertrauens zu treten, nachdem wir erlebt haben,
daß gerechte und ungerechte Maßregeln gegen uns ergriffen

worden find. dDer Titel des Miniſtergehalts wird bewilli t und gegen 5 Uhr
die Weiterberathung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Deutſcher Reichstag.
Dem Abgeordneten Bebel gehört das Verdienſt, den

homeriſchen Schifffahrtskatalog von brennenden Tagesfragen,
der zur Zeit beim Reichstage „zur Löſung lagert“, um
eine neue Nummer bereichert zu haben, um die Frage des
Wahlrechtes der Frauen. Mit dem leidenſchaftlichen Pathos,
das ihm eigen, ob er über Reform der Kavallerieangriffe
oder über Briefdiebſtähle, über Kameruner Mißſtände oder
über Arbeiterfragen ſpricht, ſchnitt Herr Bebel auch dieſe
Frage an, ohne für diesmal mehr als einen Heiterkeits-
erfolg davonzutragen. Herr Bebel betonte zunächſt,
daß er ein Ritter „Frauenlob“ bezw. „Frauenrecht“ aus höchſt
uneigennützigen Gründen ſei, da die heutigen Frauen, trotzdem
ſie viel weniger verdorben ſeien als die Männer, doch meiſt
konſervativ oder höchſtens nationalliberal wählen würden. Da
gegen verſpricht ſich Herr Bebel viel von dem Gerechtigkeits-
gefühle und dem ſittigenden Einfluß der Frau auf den Ton
im Hauſe und glaubt, daß man, wenn erſt weibliche Abgeord
nete im Reichstag ſäßen, eine Verſchärfung der Geſchäftsord
nung gar nicht mehr nothwendig wäre, da ſich
dann, wenn das Strenge mit dem Zarten, wenn
Starkes ſich mit Mildem paarten“ ein guter
Klang von ſeibſt ergäbe. Das Haus war übrigens nicht
weniger frauenfreundlich als Herr Bebel. Als dieſer etwas
trocken behauptete, die Frauen ſeien die größere Hälfte der
deutſchen Bevölkerung, da wurde ihm ſofort, wie dies ja
Rechtens war, aus allen Theilen des Hauſes im Bruſſtton der
Ueberzeugung ein berichtigendes „Auch die beſſere zugerufen.
Auch der konſervative Redner Frege erkannte den „großen
Einfluß, den die Frauen indirekt ſchon jetzt bei den Wahlen haben“
vollinhaltlich und rückhaltlos an und ſtellte ſich überhaupt der
Frauenfrage, die eine ſehr ernſte ſei, gar nicht ſo unhold
gegenüber, wenn er auch von den Zukunftsphantaſien des
Herrn Bebel natürlich nichts wiſſen wollte. Jm Uebrigen
wurde die geſtrige Sitzung von der Linken zu einem kräftigen
Vorſtoße gegen die verſchiedenen Wahlformen im Deutſchen
Reiche, insbeſondere in Meckkenburg, dem eine Volksvertretung
von Reichswegen aufgezwungen werden müſſe. Bebel
verlangt ſogar, das Wahlrecht zum Reichs- und Land-
tage vom 20. Jahre an, während Richter ſich nament-
lich gegen Mecklenburg ſcharf ausließ, deſſen konſer
vative Abgeordnete nicht weniger kräftig antworteten.
Das Leitmotiv ibrer Reden war immer daſſelbe: „Wir ſind
zufrieden und das Reich geht es nichts an“. Der Ton, in dem
Rede und Gegenrede ausgetauſcht wurden war ein ungewöhn-
lich erregter. Praktiſchen Zweck hatten. die Erörterungen,
die Abgeordneter Frege ziemlich unverhüllt als Zeitver
trödelei bezeichnete, nicht, da das Zentrum auf Grund feiner
föderativen Anſchaumgen das Eingehen auf die Ankräge der

Linken ablehnte, p
36. Sitzung vom 13. Februar.

Tagesordnung: Jnitiativ- Anträge (den Diktaturpara
graphen, die Volksvertretung der Bundesſtaaten, die Abgrenzung
der Wahlkreiſe und die gewerblichen Verhäliniſſe der Arbeiterinnen
betreffend)

Am Tiſche des Bundesraths ſind der Reichskanzler Fürſt zu
Hohenlohe, der Staatsſekretärv. Boetticher, der Miniſter
des Jnnern von Köller und der Kriegsmini er Bronſart
von Schellendorff gegenwärtig.

Die Sitzung wird um Uhr eröffnet.
heute ſehr ſchwach beſetzt.

Auf der Tagesordnung ſtehen Jniliativanträge. Zunächſt ge
langten die Anträge der Abgg. Auer und Gen. (Sozialdem.) und
Colbus und Gen. (Elſ.-Lothr.) ouf Aufhebung der dem Statthalter
von ElſaßLothringen übertragenen autzerordentlichen Gewalten zur
zweiten Berathung.

Abg. Bueb (Soz.) die von uns geſtellte Forderung iſt allge
mein als berechtigt anerkannt worden. Sie erw. iſen mit der Auf-
hebung der Dik atur Elſaß-Lothringen nicht eine Gnade, ſondern
geben ihm damit nur ſein gutes Recht.

Abg. Küchly (Elſ.) beklagt ſich über den Sprachenzwang in

Das Haus iſt auch

.Elſaß-Lothringen, über die Zurückdrängung der franzöſiſchen Sprache
im Unterricht.

Präſident v. Levetzow unterbricht den Redner mit dem Be
merken, daß dies mit der Diktatur nichts zu ſchaffen habe.

Die Anträge werden darauf gegen die Stimmen der Konſervativen,
ger Reichspartei und der Nationallioeralen angenommen.

Das Haus ſetzt ſodann die erſte Berathung der Anträge der
Abgg. Pachnicke und Genöſſen, Ancker und Genoſſen und Auer und
Genoſſen, die Volksvertretung in den Bundesſtaaten betreff. nd, fort,
nachdem der Antrag des Abg. von Frege, über dieſe Anträge zur
Tagesordnung überzugehen, vorläufig zurückgezogen iſt.

Abg. Richter (Frſ. Vp.): Die Kompetenz des Reiches
Jch erxinnere nur

leichberechtigung der Konfe ſionen.
zielt übrigens nicht nur auf Mecklen

burg ſondern auch auf Preußen. für welches wir das
Reichswahlrecht wünſchen. Hätten wir dieſes, ſo hätten wir in
Preußen auch ein ganz anderes Abgeordnetenhaus. Wird unſer An
trag abgelehnt, dann werden wir natürlich für den Antrag r
ſtimmen. Der mecklenburgiſche Herr Bevollmächtigte meinte, Mecklen
burg ſei in ſeine Verfaſſung hineingewachſen. Das iſt ganz falſch.
Die dortige Verfaſſung iſt eine Zwangsjacke, die dem Lande von der
früheren Reichsgewalt aufgezwungen worden iſt. Die mweecklen-
burgiſche Ritterſchaft ließ es ſich damals in Wien Hundert-
tauſende koſten, um den Wagen zu ſchmieren. (Heiterkeit.) Die
Ritter haben ſich ſchließlich mit dem Herzog verſtändigt auf
Koſten aller übrigen Stände. Wir müſſen hier für die Mecklen-

an das Geſetz wegen der
Unſer eigener Antrag

e



urger ſprechen, weil dieſe ſelbſt dort unmündig ſind.
Heutzutage karn ein abſoluter Herrſcher nicht mehr den Aufgaben,
die an ihn geſtellt ſind, entſprechen. Gerade ein abſoluter Herrſcherſehr oft der Spieilball ſeiner Umgebung. Der mecklenburgiſche

Bevollmächtigte ſprach abfällig über den Parlamentarismus.
un, mir erſcheint auch Manches ungünſtiger, als vor 25 Jahren.

Aber daran iſt der Parlamentarismus nicht ſchulo. Wir haben
ar keinen lamentaris nus gehabt An Vielem trägt der Intereſſen
ampf die Schuld. Die dortige Verfaſſung ſteht jedenfalls im

Widerſpruch zu dem geſammten modernen Staatsleben. Wir habenalle Veranlaſſung zu wünſchen, daßz das Heich die Sünden, welche

an dieſem a braven Volksſtamm begangen worden ſfind, wieder
gut macht. Nehmen Sie unſeren Antrag an

Abg. Bebel (Soziald.) tritt für den Antrag Auer ein und führt
gleichfalls aus, daß das Reich kompetent ſei. Redner ſchildert dann
Hamentlich den völligen Mangel an Vereins und Verſammlungs
rechten in Mecklenburg. Wenn irgend etwas geeignet iſt, das Intereſſe
für den Beſtand der Ein elſtaaten bei der Bevölkerung erlöſchen zu
machen, ſo iſt das gerade das allgemeine Bewußtſein, daß das Volk
ſeine einzige wirkliche Vertretung nur im Reichstage beſitzt, nicht dagegen in den einzelſtaatlichen Karlamenten Dieſer Zuſtand gerade

iſt es, der den Einheitsgedanken im Volke ſtört. Man ſagt unſer
Antrag ſchädige die Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten. Ja, was
hat denn dieſe Selbſtändigk it mehr beeinträchtigt als die Gründung
des Norddeutſchen Bundes Redner wirft dann einen Blick
auf die Wablſyſteme verſchiedener Einzelſtaaten. befonders auch
Preußens. Hier hat ſich das Wahlrecht ſeit 1848 in einer Weiſe
entwi.kelt, daß es heute noch viel elender iſt, als u der Zeit, woFürſt Bismarck es „das elendeſte aller Wahiſyſteme“ nannte. Der
kapitaliſtiſche Charakter dieſes Wahlrechts wird dadurch ſo recht
illuſtrirt, daß bei den letzten Landtagswahlen in Berlin Mir iſter, ſogar der Reichstanzler mit ihren Portiers zuſammen in der 3. Klaſſe
wählen mußten. Auch das Centrum in Preußen will dieſes Wahl
recht leider nicht beſeitigen. Redner plaidirt dann, dem Antrage
Auer entſprechend, für Herabſetzung des Wahlmündigkeitsalters
auf das vollendete 21. Jahr, ſowie für das Wahlrecht der Frauen.
Letzteres werde, wenn man auch dieſe Forderung heute noch für ver
rückt erkläre, nicht mehr von der Tagesordnung verſchwinden. Auf
die Dauer geht es nicht an, daß man die größere Hälfte der Nation
von dem Wahllecht ausſchließt. (Ruf Die beſſere Heiterkeit.) Heute
heißt es bei uns freilich nicht nur Jmmer langſam voran! ſondern
ſogar Jmmer weiter zutück! Die Frauen ſind gerechter und weniger
korrumpirt, ſätzen ſie hier im Hauſe, ſo brauchte man vielleicht auch
die Geſchäftsordnung nicht zu verſchärfen! Heiterkeit. Auf die
Dauer können die jetzigen Verhältniſſe nicht beſtehen, die Zukunft
das wiſſen wir, gehört uns!

Abg. Rettich (konſ.): Die mecklenburgiſche Verfaſſung halte ich
in manchen Punkten für reformbedürftig. So bin auch ich für die
Beſeitigung der Virilſtimmen der Ritterſchaft. Aber wir wollen
keine Einmiſchung des Reiches; was geſchehen muß, wollen wir allein
machen. Daß hat auch ſchon der Großherzog Friedrich Franz II.
ausgeſprochen, der gleichfalls für eine Aenderung der Verfaſſung war.
Welche Ungeheuerlichkeiten entſtehen würden, wenn das Reich eine
Aenderung herbeiführen wollte, hat ſchon der Abg. v. Buchka ius
geführt. Mag der Antrag des Herrn Pachnicke angenommen werden
oder nicht, die Reform der Verfaſſung muß doch im Land ſelbſt
gemacht werden. (Zuſtimmung rechts.) Wenn darauf hingewieſen
wurde, daß der Ratzeburger Landtag nicht beſchlußfähig war, ſo lag
das daran, daß die betreffenden Abgeordneten die Beſchlußunfähnig
keit herbeiführten. Sie ſagten ſich, wenn wir den Landtag beſchluß
fähig machen, ſo werden Steuervorlagen eingebracht werden, jetzt
aber bezahlen wir ſo gut wie keine Steuern, der Großherzog zahltfaſt Alles. (Heiterkeit.) Der Freienwalder Schiedsſpruch iſt ſo aus
gefallen, weil von den drei Vedingungen die geſtellt wurden, keine
einzige erfüllt wurde. Herr Richter beſtreitet, daß der Herr Bundes
t Vertrauensmann der Viecklenburger ſei. Hält er oder
Herr Pachnicke ſich eiwa für Vertrauensmänner der Mecklenburger
(Heiterkeit rechts.) Wenn in Mecklenburg der Bauernſtand
leidet, ſo liegt das nicht an der Erbpacht, ſondern anallgemeinen mißlichen Lage der Landwirthſchaft. Ueber
die falſche Darftellung, welche der Abg. Pachnicke von den Verhält
niſſen in Mecklenburg gegeben hat, wundere ich mich nicht er iſt
ein Fremdling im Lande. Wenn Herr Pachnicke die Sache ſo dar
ſtellt, als hät'e die Ritterſchaft die Einführung einer Verfaſſung mitVoilisvertretung verhindert, ſo iſt das unrichtig im Jahre 1874 war
es nicht die Ritterſchaft, fondern die andſchaft,
faſſungsvorlage ablehnte. Herr Pachnicke irrt, wenn er meint, die
mecklenburgiſche Bevölkerung ſei über die beſtehenden Zuſtände er-
dittert wenn eine Erbitterung beſteht, ſo beſteht ſie nicht über dieVerfayun We ſondern über die Finanzwirthſchaft im keiche, d rüber,
daß das Reich es nicht fertig bringt, ſeine Finanzen in Ordnung zu

(Lebhafter Beifall rechts.)halten.
Abg. Lieber (Ctr.). Herr Bebel hat viel zu viel beweiſen wollen,

indem er ſogar für das Wahlrecht der Frauen zum Reichstage plaidirte.
Das ſteht ja aber gar nicht in Jhrem Antrage. Ich will nur
Namens des Centrums erklären, daß wir den vorliegenden Anträgen
gegenüber auf unſerem alten Standpunkte ſtehen. Ich will mich in die
Kompetenzfrage nicht vertiefen, ſondern nur ſagen: ich ſtehe auf dem
Standpunkt Wi dhorſt's, welcher meinte, dieſe Angelegenheit gehöre
d Kompetenz des Reiches, mithin auch nicht zur Komvetenz

eichstages. Jch meine alſo es müſſe erſt ein Geſetz erlaſſenden welches die Kompetenz des Reiches ausdehnt. Jch weiß

nicht, ob alle meine Freunde dieſer Anſicht ſind. Aber das weiß ich,
daß fie alle dafür halten, daß das Reich zur Zeit hierfür nicht
zuſtändig iſt.

Abg. v. Marquardſen (nl.): Auf das Frauenſtimmrecht laſſen
wir uns nicht ein. Ebenſo ſind wir nicht zu haben für die im An-
trag Ancker verlangte Einführung des Reichswahlrechts in den Ein
zelſtaaten. Der Antrag Pachnicke dagegen iſt ein alter national
liberaler Antrag, der ſchon öfter von uns eingebracht worden iſt.
Wir meinen, daß es ſich empfiehlt, auch Mecklenburg eine konſtitu
tionelle Verfaſſung zu geben. Wir werden daher dem Antrag
Parhnicke zuſtimmen.

Abg. Nauck (R.-P.) wünſcht als Mecklenburger, daß man die
Zuſtände dort ſo laſſe, wie ſie ſind.

Abg. von Fre r (dk.): Die Debatte iſt inſofern ſehr inter
eſſant geweſen, als ſie gezeigt hat, daß in dieſer Frage Freiſinn und
Sozialdemokratie Arm in Arm gehen. Sie hat ferner gezeigt, daß
wir hier r r nutzlos um Dinge diskutiren, wie es die mecklen
burgiſche Verfaſſungsfrage iſt. Herr Richter hat die hiſtoriſche Ent
wicklung, wie die Rede des Herrn Rettich ergab, nicht richtig vorge
tragen. In der Frauenfrage ſtehen wir gar nicht ſo abgeneigt, wie
Herr Bebel vielleicht annimmt, aber das glauben wir micht, daß
die Frauen dann die Wege des Herrn VBebel wandeln werden.
Namentlich die deutſchen Fürſtinnen haben verſtanden, die Bedeutung
der Frau zu erhöhen auf dem Gebiete der Krankenpflege und auf
anderen Gebieten müſſen die Frauen ausgebildet und namentlich vor

ewiſſen ausſaugenden Männern beſonders in der Hauptſtadt ge
chützt werden. (Bewegung links.) Alles dies aber iſt ausführbar

auch ohne das Wahlrecht für die Frauen. Kein Atom der Ver-
faſſung von 1871 darf angegriffen werden. Gegen den Ausdruck
Kanzlerautokrat muß ich auf das Entſchiedenſte proteſtiren. (Große
Unruhe links.) Der Parlamentariemus muß immer mehr zurück
gehen, wenn ſolches weitergeht, wenn echte poſitive Schaffensfreudig-
keit nicht in dieſen Saal einzieht. Die Steriliftrung des Parla-
mentarismus hat niemand mehr gefördert als der Abg. Richter.
Ftaatorechtliche Spitzfindigkeiten gehören hier nicht her. (Lebhafter
Beifall rechts, Lachen links.)

Es folgen Schlußworte der AnDamit ſchließt die Debatte.

ſteller erhält zunächſt Abgeordneter
tragſteller.

Das Schlußwort als Antra
ebatte habe die Berechtigung ſeinesPachnicke, welcher meint, die

Antrege erwieſen.
on den Antragſtellern der Anträge Ancker und Auer wird

i wort nicht mehr verlangt. Die erſte Leſung iſt alſo
erledig

Nunmehr erfolgt die Abſtimmung über den Antrag Ancker be-

welche die Ver

treffend Neueintheilung der ReichstagsWahlkreiſe. Der Antrag wird

abgelehnt.Hierauf vertagt ſich das Haus.
Morgen (Donnerstag) 1 Uhr Etat des Reichsamts des Jnnern.

Schl uß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Die Poſt meldet, die Behauptung eines Berliner Blattes,

daß die Vertagung der für geſtern anberaumten Sitzung der Um-
urzkommiſſion auf Freitag mit Rückſicht auf die Erkrankung desu von Stumm erfolgt ſei, entbehre der Begründung. Freiherr

von Stumm iſt bereits geſtern aus der Kommiſſion ausgeſchieden
und durch den Abg. Merbach erſetzt worden.

Der Antrag Ausſchließung eines Mit e des Reichs
tages im Falle gröblicher Verletzung der Ordnung iſt jett von
den Abgeordyeten Roeren (C.), Graf von Holſiein (K.), Gamp (Rp.)
und Dr. Pieſchel (nl.) im Reichstage eingebracht worden. Der An
trag iſt von 122 Mitgliedern dieſer Parteien unterſtützt.

Das Stempelftener Geſetz, deſſen Begründung wir bereits
vorige Woche und deſſen Tarif wir geſtern veröffentiichten, wird zum
erſten Mal am nächſten Dienstag den Gegenſtand der Berathung im
Abgeordnetenhauſe bilden. Am nächſten Montag findet
keine Sitzung im Abgeordnetenhaufe ſtatt.

Die Reichstagekommiſſion zur Berathung des Binneuſchlfr
r er beendete heute die erſte Leſung des Kapitels vom

rachtgeſchäft. Die Debatte drehte ſich im Weſentlichen um S 64
des Cntwurfes, der für den Fall eines Streites über die Forde

rungen des Frachtführers dieſen zur Auslieferung der Güter ver
pflichtet, ſobald die ſtreitige Summe bei Gericht oder einer anderen
öffentlichen Depotſielle hinterlegt wird. Nach Abſ. 2 dieſes Para-
graphen ſoll der Frachtführer nach Auslieferung der Güter zur
Erhebung der deponirten Summe nur nach entſprechender Sicher
ſtellung berechtigt ſein. Den mehrſeitig vorgebrachten Bedenken, daß
in dieſer Beſtimmung eine ſchwere Benachtheiligung des Fracht-
führers gegenüber dem Verlader, beziebungsweiſe Empfänger ent
halten ſei, wurde von nationalliberal Seite erwidert, daß die Sicher
ſtellung ja auch durch Siellung eines Bürgen erfolgen könne, und
fich nur auf den ſtreitigen Theil der Frachtgeider beziehe. Wegen
ungenügender Formulirung der geſtellten Avänderungsanträge ent
ſchied die Kommiſſion ſich für vorläufige Genehmigung des Para-

raphen mit einer unweſentlichen Abänderung die entgiltige Ent
cheidung über die Abänderungsantiäge bleibt der zweiten Leſung

vorbehalten.
EE———E——

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale).
Leipzigerſtraße 87.

3. Ziehung ver 2. Klaſſe 192. Königl. Preuß Lotterie.
Ziehung vom 18. Febriar 1895, Vormittags.

Nur die Gewinne über 110 Nark ſiſd den betreffenden Nummern
in Paren'hefe beigefügt

(Ohne Gewähr.)
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3. Ziehung der 2. Klaſſe 192. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 13. Februar 1895, Nach nittags.

Nur die Gewinne über 110 Mark ſind den detreffenden Nummern

in beigefügt.(Ohne Gewähr.)
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e 38. Halle a. S., Donnerstag, den 14. Februar 1895.
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Nachdruck verboten. n Jhre Umarmung war ein angſtvolles Aneinander
B ruder R oderi j. längerem Schweigen ſprarg Hünold auf, mit dem

[38) Roman von Carl Ed. Klopfer. erſten Wort das Fürchterliche berührend, das zwiſchen ihnen bis
Schluß.)

Es war noch früh am Morgen.
Hünold und ſeine Frau ſaßen beiſammen in ſeinem Schreib

immer. Jhre Hände ruhten ineinander. Sie ſprachen nur
ann und wann ein paar Worte ohne ſich anzuſehen. Jedes

ſchien mit eigenen Gedanken beſchäftigt, von denen es ſich immer
loslöſen mußte wenn das andere wieder auf das Thema kam,
das ſie nur jo nebenbei zum Schein als Hauptſache zwi
W einander erörterten. Sie dachten an das Heute und
prachen immer von geſtern, von der Auseinander erung, die
bei ihrer Nachhauſekunft zwiſchen ihnen und den Eitern ſiattge
funden hatte.

Die Sache hatte ſich unerwartet einfach gemacht.
Als Papa und Mama in gerechter Sorge über die an

gegriffene Miene Nellys ſich erkundigen wollten, wo das
junge Paar geweſen ſei, antwortete Nelly:

„Wir haben unſer Glück heimgeholt.“
Die alten Leute ſahen ſich verdutzt an, dann ihr Kind, auf

deſſen bleichen Wangen jetzt etwas wie Glückesſchimmer
auftauchte. Sie erkannten es gleich, denn ſo hatte Nelly ſchon
ſeit Langem nicht mehr aus den holden Blauaugen geſehen. Und
in der Miene des Schwiegerſohnes lag die Beſtätigung.

„Nun, wollt ihr uns nicht erklären
„Was denn, Mama?“ ſagte Nelly und ſchaute wie auf ein

verabredetes Zeichen zu ihrem Gatten auf. „Begreifſt Du denn
nicht, daß es etwas geweſen iſt, was wir ganz allein auszu
machen haben

Dann nahm ſie Vater und Mutter bei den Händen und
zog ſie zu ſich aufs Sopha

„Jch kann Euch nur Einiges verrathen. Fürs erſte: Wir
haben beſchloſſen eine andere Wohnung zu miethen

W weshalb denn
„Weil nun weil Roderich eine wirkliche Arbeitsſtätte und

ein wirkliches Heim braucht.“
Hünold wollte ſich ins Mittel legen. In ſeiner verſöhn

lichen Stimmung dauerten ihn die Schwiegereltern. Aber Nelly
ließ ſich nicht irre machen. Sie war einmal im Zuge und ent
ſchloſſen, ſich alles vom Herzen zu reden.

Es brauchte noch geraumer Weile, bis der Herr Profeſſor
und ſeine Ehehälfte verſtanden, wo ſie hinaus wollte, aber
Nelly's Argumente waren ſo ſchlagend vernünftig und zudem ſo
liebenswürdig pointirt, daß die guten Leutchen ein weniger
wackeres Herz beſeſſen haben müßten, um nicht zu begreifen,
wie recht Nelly hatte, aber ſie ſagte, ſie ſei in erſter Linie
Gattin und in zweiter erſt Tochter.

Die geſunden Anſchauungen, die ſich das brave Weibchen
in einer genugſam dornenvollen Selbſterziehung angeeignet hotte,
errangen auch hier einen glänzenden Sieg.

Und als man ſich zum gemeinſamen Abendeſſen niederſetzte,
da geſchah es wie zu einem echten Friedensfeſt.

Das Gefühl der innigſten, unwandelbaren Zuſammengehörig
keit, das ſich die jungen Gatten an dieſem Abend errungen
hatten, unterdrückte noch die ſchwere Sorge, die in dieſer Selig
keit keimte.

Aber am Morgen, im grauen Tageslicht, zu dem ſie ſchon
ungewöhnlich früh erwachten, da laſen ſie ſich wechſelſeitig eine
bange Frage aus den Augen, die große Frage

„Wird ſie Barmherzigkeit üben
Und nun ſaßen ſie da nebeneinander und bemühten ſich,

einander durch erheuchelte Ruhe eine Sorgloſigkeit einzuimpfen,
die Keines beſaß und für die Keines empfänglich war. Sie
wagten es kaum, ſich anzuſehen, und wenn ſich ihre Lippen zu
einem Kuß fanden, ſo ſpürten ſie, wie Jedes dabei einen Seufzer

jetzt noch nicht ausgeſprochen worden war.
„Wenn's zum äußerſten kommt ſo iſt es eine peinliche

Unterſuchung. Glaubſt Du nicht, daß es beſſer wäre, ich käme
einer öffentlichen Anklage zuvor durch eine genaue Klarlegung
der Dinge

„Um Gottes Willen!“ flüſterte ſie.
Ha r ging eine Weile auf und ab, mit krampfhaft geballten

änden.
„Nein!“ brach es dann wieder aus ſeiner gequälten Bruſt.„Das iſt unerträglich. Jch muß Gewißheit daten
Nelly fuhr erſchreckt empor. „Was willſt Du thun
„Jch gehe vielleicht zu ihr. Jch muß wiſſen, was ſie

beſchloſſen hat.“
Sie umklammerte ihn, als wollte ſie ihn hindern, ſie allein

u laſſen. An ſeiner Schulter weinte ſie ſich aus und er küßte
ie in ſchmerzlicher Bewegung.

„Warum fliehen wir nicht fragte ſie dann, von einer
plötzlichen Jdee ergriffen.

Er lächelte trüb. „Das wäre nutzlos, ja ſogar doppelt ge
W Unſer Verhängniß dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach
chon im Gange ſein.“.

Sie nickte und ließ ihn los. Er durchmaß wieder das
Zimmer, um ſich endlich in den Seſſel vor dem Schreibtiſch zu
werfen. Dort hatte der Diener die Morgenzeitungen hingelegt.
Er durchblätterte mit zerſtreuter Hand ein paar Bogen und folgtedann mechaniſch den Ieeg im Tagesbericht. Nelly ſah ihm mit

grübelndem Brüten zu.
Plötzlich ſchrie er auf „Da! Ah!“
„Was haſt Du? Was fällt Dir ein

Er ſtand auf, ſeine Lippen waren blaß, die Zeitung in
ſeinen Händen zitterte.

„Joſefine iſt todt,“ brachte er mühſam hervor.
Nelly ſtand regungslos da, ihn mit weitgeöffneten Augen

anſehend. Sie begriff nur, daß dieſe unerwartete Nachricht ſeinen
Schrecken noch vermehrt r

Er bemühte ſich, ſich zu ſammeln, dann las er die Notiz
aus dem Polizeibericht vor. Aber ſeine Stimme war noch zu
unſicher, um ſich d verſtändlich zu machen. Es waren nur
abgeriſſene Sätze und Worte, die er ſeiner bewegten Kehle ab
ringen konnte

„Geſtern Abend elegante Dame Selbſtmord
Spree bereits von ihrer Dienerſchaft ihr Ausbleiben
beſorgt bei der Behörde zehn Uhr abends agnoszirt:Joſefine Strubelski. Ueber Motive kaum Vermuth
ungen wahrſcheinlich Jrrſinn Feſtſtellung durch den
Sektionsbefund ermöglicht werden.“

Nelly wagte noch immer kein Wort. Er ließ das Blatt
fallen und drückte die Hand an die Stirne.

„Jetzt wird es uns um ſo ſicherer ereilen!“ kam es dumpf
aus ſeiner Bruſt.

„Wieſo?“ rief ſie, mit Todesangſt in den Zügen.
„Nun, entweder hat ſie ſchon Alles vorher eingeleitet, oder

wenn wir den Jrrſinn annehmen wollen ſie iſt plan
los davongeeilt, dachte an nichts Man wird ihre Hinter
laſſenſchaft behördlich in Beſchlag nehmen d ihrem
Schreibpult bewahrte ſie ihr Teſtament, meine Briefe an
jene Unholdin Renée de la Croix mit ihrer Denunziation
adreſſirt an den Staatsanwalt.

Nelly ſank lautlos auf ihren Sitz zurück. Mehrere Minuten
lang war es ſtill zwiſchen den Beiden.

Da pochte es an die Thür.
Wie der Blitz fuhren ſie gleichzeitig empor. Jhre Augen

begegneten ſich mit einem Blick unendlicher Angſt. Der Athem
ſtockte ihnen in der Bruſt.
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iſt da?“ ſtieß er dann heiſer heraus und wandte ſich

ur ür.Es war Roderichs Diener, der den Kopf hereinſteckte.
„Pardon, Herr Profeſſor Draußen wartet
„Ein Polizeibeamter?“ lag es Hünold ſchon auf der Zunge

der Poſtbote. Er hat einen eingeſchrieb enen Brief
et

Roderich rückte an ſeiner Kravatte. „Soll herein-
kommen

Er und Nelly getrauten ſich nicht, einander an zuſehen.
Ewigkeiten ſchienen es ihnen zu ſein, bis der Briefträger ein
trat, bis Roderich die Quittung unterzeichnet hatte und bis ſie
ſich wieder allein gegenüberſtanden.

Hünold hielt das Couvert in beiden Händen und zögerte,
es zu öffnen. Es war eine Enveloppe aus braunem Papier,
wie man ſie für Muſterſendungen und dergleichen an Poſt
ſchaltern erhält. Seine Augen hafteten auf der Adreſſe.

„Es iſt ihre Schrift. Vielleicht die Anzeige ihrer voll
zogenen Rache

Nelly ſprang fieberiſch erregt hinzu und nahm ihm den
Brief ab. Mit den Zähnen riß ſie ihn auf, als das ſtarke
Papier ihren Fingern widerſtand.

„Ah! Noch ein verſchloſſenes Couvert, An die könig-
liche Staatsanwalt

„Mein Gott! Wär's mög'ich? Die Briefe
V war er es, der ihr das kleinere Couvert entriß.

Lahrhaftig, es enthielt ſeine beiden Briefe an Renée.

„Nelly Nelly!“ rief er aus. „Kannſt Du es faſſen? Sie
iſt dahingegangen und

„Und hat reſignirt, hat uns einander geſchenkt!“ ergänzte
ſie mit zuckendem Munde. „Hier dieſer Zettel dabei! Lies!
Jch kann ihn nicht entziffern.“

Sie trocknete ſich die thränenumſchleierten Augen. Roderich
hatte nicht weniger Mühe, die zitternde Schrift zu leſen. Es
waren nur wenige Worte ſeine eigenen Worte, wie er zu
ſeinem Erſtaunen erkannte, jene Worte, mit denen er einſt an
die beſſere Stimme in Joſefine apellirt hatte.

„Du biſt im Herzen gut. Edelmuth wird Dich in Deiner
letzten Stunde weich machen. Wenn jeder Schein von Glück
für Dich erloſchen iſt, dann wirſt Du verzeihen.“ Und als
ihre eigenen Worte hatte ſie nur hinzugefügt! „Verzeiht auch
Jhr. Ade!“

Das war Alles.
„Armes Mädchen!“ flüſterte Nelly.
Roderich hob den Kopf von der Bruſt und trat an den

Schreibtiſch zurück. Da zündete er eine Kerze an und ſteckte diebeiden Briefe an Renée on dem Convert in Brand.

Während die Papiere in der Aſchenſchaale von der Flamme
verzehrt wurden, zog er ſein Weib an ſich und küßte es mit
einer Jnnigkeit, die etwas Feierliches hatte.

„Friede dem Andenken der Armen! Wir aber dürfen
uns freuen, mein Liebl! Was dort verflackert, das ſei unſer
letztes Jrrlicht!“

(Nachdruck verboten.)

Petersburg im Schnee.
Von J. Norden (St. Petersbura.)

Petersburg im Schnee! Der Ausländer glaubt wohl
gemeinhin daß der Schnee, wie das Es, in der Newa-
reſidenz womöglich von Ende Oktober bis Anfang April
ſeine Herrſchaft behauptet. Aber er irrt ſich. Der echte,
rechte „ruſſiſche Winter“ iſt in Petersburg nicht zu Hauſe
nur ſehr ſelten ſucht er es auf, nur ſeyr ſelten giebts hier
einen ſolchen ununterbrochenen Winter von vier oder fünf Mo-
naten, wie wohl im Jnnern des Reiches. Es ſind ſchon Winter
vorgekommen, wo die Sch'ittenbahn kaum einen Monat gewährt
hat, trotz aller Kälte und den ewigen eiſigen Nordoſtwinden.
Gar unbeſtändig und wechſelvoll iſt die Witierung. Es iſt nichts
Unerhörtes, daß man am Morgen früh das Haus bei --159 R.
verläßt und ſpät Abends bei Thauwetter heimkehrt oder umge-
kehrt. Das Sumpfgebiet, in dem Peter der Große ſeine Haupt
ſtadt des neuen ruſſiſchen Reiches e der Einfluß des
Meeres einerſeits, des gewaltigen LadogaSees andererſeits und
die Waldloſigkeit erklären das wohl.

Runmehr aber iſt der Winter da; ein ungemein ſchnee-
reicher und milder Winter. Höchſtens, daß die Queckſilberſäule
einmal 8 oder 10* R unter Null zeigt meiſtens aber ſind nur3——5 Kälte und dabei iſt's windſil. Und dieſe ungeheuren

Schneemaſſen ſind hier keine Kalamität wie in anderen großen
Städten. Der Omnibus- und Tramwagenverkehr iſt hier ja
noch lange nicht ſo entwickelt, wie draüßen, was u. A. auch der
Umſtand beweiſt, daß es im W e nter in Petersburg über 20 000
Fuhrleute giebt und ebenſo groß dürfte die Zahl derjenigen ſein,
die ſelbſt Equipagen halten dann kommen die ungewöhnlich
breiten und geraden Straßen, die großen Plätze in Betracht;
endlich iſt man ja ſtets auf den Schnee vorbereitet, und es
r eine Menge Leute, die von der Abfuhr ſeines Ueberfluſſes
eben

Und ſchön ſieht Petersburg aus mit ſeinem ſtolzen Winter
pelze; und rein und geſund iſts dann, wie nie; und wie liebt
der Ruſſe den Winter Nie ſieht man ſo wenig Sauertörfiſche,
Griesgrämige, Hämorrhoidarier, wie in den Wochen, wo's echten,
rechten Winter giebt.

Auch im Vergnügungsleben des Petersburgers ſpielt er eine

große Rolle, denn dann kann ja auch das Schlittenfahren auf
das Programm geſetzt werden, und nirgends in der Welt, Nord
amerika vi. lleicht ausgenommen, wird ſoviel und ſo gut Schlitten
gefahren, wie in der Newgreſidenz, wo die faſhionablen winter
lichen Gaſtwirthſchaften draußen auf den Jnſeln und noch weiter

„hinaus und die Fuhrherrn in der Stadt, die Dreigeſpanne
unterhalten, die „Troiki“, ganz und gar von Winters Gnaden

abhängen. Giebts viel Schnee, ſo machen ſie brillante Geſchäfte,
iſt der Winter ſchneearm dann ſtehts um die Bilanz
ſchlimm Aber es iſt ein theures Vergnügen, dieſes „Troiki“-

Fahren und nur im Leben der jennesse dorée und der reichen
nationalruiſiſchen Kaufmannskreiſe bildet es ſozuſagen eine All
tagsfreude.

v

Vor einem der eleganteſten Reſtaurants in der Großen
Morskaja halten um die elfte Abendſtunde zwei Troiken. Die
„Jämtſchiki“, ſo heißen die TroikaKutſcher, weil ſie die Tracht
der Poſtknechte, den langen blauen, ſeitwärts geknöpften Kaftan,
die kieine, runde, ſchirmloſe, mit Pfauenfedern geſchmückte Filz-
mütze tragen ſie trampeln, die Hände um den Leib ſchlagend,
ungeduldig vor dem hellerleuchteten Flur des Hauſes auf und ab.
Drinnen ſteht der behäbige, reich galonnirte Portier, und wenn
eines der bärtigen, bereiften Geſichter durch die Spiegelſcheiben
der großen Flügelthüren hineinblickt in den Raum, wo der
Cerberus in dem Doppelſchein der milchfarbenen elektriſchen
Lampenglocken auf den hohen Kandelabern und des luſtig praſ-
ſelnden rothen Feuers im mächtigen Kamin koſtbare Bärenpetze
und Fuchs und Zobelrotunden bewacht, dann öffnet er wohl ein
wenig die lautlos ſich in den Angeln bewegende Thür und läßt
die beiden Roſſelenker einen Augenblick vor dem Feuer ſich
wärmen Doch da wird die Glasthür des Buffeteingangs
von einem befrackten Kellner mohamedaniſchen Glaubens auf

eriſſen: ſeine flatternde Serviette läßt den Wanja und den
aſſka im Nu verſchwinden in die dicke Geſtalt des Schweizers

kommt Bewegung mit Säbelgeraſſel, Sporenklirren, ſilberhellem
Lachen nähert ſich eine Gruppe munterer Gardeoffiziere, eleganter
Civiliſten, die nunmehr einigen blondköpfigen oder ſchwarzäugigen
Damen zu ihren Pelzen und Tüchern verhelfen, während ſie
ſelbſt von dem ruſſiſchen Portier und dem tartariſchen Kellner
bedient werden.

Das iſt ein Lachen und Stimmengewirr und franzöſiſch
ruſſiſches Sprachgemenge! „Ohé la Margucrite! Oà es-tu,
Marguérite? Camille, c'est mon bachelique On-y-va.
on-y-va! Stanislas, j'irai avec toi! Drushischtsche,
odolshi lilöwuju!“) Gospoda, na ostrows, sehto-li?**)
Mais oui, naturellement!“

Der Portier, als ob er drei Hände hätte, reißt gleichzeitig
die Ausgangsthür auf, die Mütze vom Kopfe herunter und em
pfängt den TrinkgeldDreirubelſchein. Und doch iſt er auch der
erſte beim Schlitten und ſchlägt die mächtige Decke zurück drei
Plätze giebts im Rückſitz des hochlehnigen Schlittens, der mit
buntem Sammt überzogen und reichem Meſſingbeſchlag beſetzt iſt,
zwei vorne. Unruhig ſcharrt das Dreigeſpann der Sch mmel
den hartgefrorencn, im Scheine des elektriſchen Lichts blendend
hellen Boden; der Kupferzierrat des Geſchirrs glitzert und
klingelt Fürſt Stanislas, Camille, im Sommer noch Mo-
diſtin im Operettentheater des Herrn Günsbourg im „Aquarium“
geweſen, die aber „ihr Glück gemacht“ hatte, „l'attaché melan-

„Freund pump mir einen Violetten!“ (25Rubelſchein).
e „Nuf die Jnſeln? Nicht wahr, meine Herren
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colique“ von der italieniſchen Botſchaft und Miß Zephyra, ein

Stern der Zirkuswelt, nehmen Platz im erſten Schlitten. Die
Füßchen der Exſängerin und der Kunſtreiterin ſind in Pelzſäcken

wohlverwahrt; feſt liegt die mit rothem Sammt bezogene Bären-
decke an; der fein gehäkelte Wollenſchleier wird vors Geſicht ge
ren fröſteknd zieht der Jtaliener den Kragen höher hinauf
ie 109 Kälte kommen ihm wie eine Nordpoltemperatur vor und

die Fahrt auf die Jnſeln hinaus wie eine Jeniſſei- Expedition
„Pascholl!“ („Vorwärts!“) donnert Stanislas dem Kutſcher zu
und fort ſind ſie.

Ungeduldig die Füchſe der zweiten Troika die
Mähnen. Raſch ſteigen ſie ein: „le cornet Bebeé“, wie der Witz
der weiblichen jeunesse dorée den rieſenhaften, ſteinreichen Garde
küraſſier getauft, der über ſehr viel r und Geld, aber über
ſehr. wenig Geiſt zu gebieten hat: Marguérite, für zweite
Kammerzofenrollen an dem franzöſiſchen Hoftheater engagiert,
und Pierre, dritter überetatsmäßiger Sekretär in einer Kanzlei,
hier „maitre d'hötel“ genannt, weil er der Am srichter iſt bei
jedem gemeinſamen Unternehmen „Pascholl“, ruft nun
auch „Bébs“ ſeinerſeits und fügt ein beſorgtes: „Usspéjesch
hinzu. „Uspéju, wäsche Stijstelstwo“ antwortet beruhigend
der Jamtſchik, und feine Peitſche ſchwingend, ruft er den Pferden
u: „Ei, rebjäta! schewelitjes!“ Hoch aufgerichtet ſteht er
a, vor dem Vorderſitz, in dem ſchmalen Raum, der ihm hier

gelaſſen, die Arme kerzengerade vor ſich hinhaltend, die Zügel
iockernd. Das Mittelpferd zwiſchen den Gabelſtangen, unter dem
mächtigen Krummholz, weiß, was das zu bedeuten hat: es ſchlägt
ſeinen ſchäriſten Trab an, und ſofort verfallen die Seiten-
pferde, den Hals weit zur Seite neigend, in einen gleichmäßigen
Galoyp

So gehts die breiten Straßen entlang, an den Kreuzpunkten

im Mondlicht liegt die Eisdecke der ſtolzen Newa ausgebreitet;
rechts eralänzen die unzähligen Spiegelſcheiben der Reihe von
Paläſten, die einſam und verlaſſen daſtehen- wie in einem Zauber-
märchen. Von drüben ragt aus der Winterluft die goldene,
et ſilbern glänzende Nadel der Feſtungékirche hervor und untor
en Klängen eines weihevollen Chorals ſchlägts von der mit

einem Glockenſpiel verſehenen Turmuhr' der Kirche der Kaiſer
gräber 12 Uhr Nun gehts hinunter über die Newa, im
ſauſendſten Galopp; weithin tönt das warnende langgedehnte
Beregiss“ des Kutſchers, denn ein Karawane finniſcher Bauern
ſchlitten, die mit Milch und Butter vom Dorfe marktwärts fährt,
hat die Mitte der Bahn eingenommen. Scheu weicht ſie
aus „Zwei Rubel mehr, wenn Du die Andern einholſt
ruft Pierre dem Kutſcher zu „Ah, won dien, que c'st gai
lacht Marguerite aus ihren hundertfachen Umhüllungen heraus
Und weiter gehts am andern Ufer hinauf, durch den ſchweigſamenFeſtungspark Von der erſen Troika iſt nichts zu ſehen
„Vier Rubel mehr ſchreit „Bebé“, „nun, Waſſili, beeile Dich!“
Aber Waſſili kennt ſeine Pferde und ſein. Manöver

Sie ſind jetzt auf einem werſtelangen Proſpekt angelangt,auf einer der Inſeln die ſich von der Stadt nur durch einige

Garten mehr auszeichnet; menſchenleer liegt im Augenblick die
ſchier endloſe mondbeſchienene Häuſerzeile vor ihnen; alles ſcheint
in Schlaf verſunken zu ſein; nur hier und da noch ein helles
Fenſterchen in der Manſarde, im Erdgeſchoß. Auf dieſem Pro-
ſpekt muß das Schimmelgeſpann ſicher noch ſein Waſſili
hält einen Augenblick, er läßt die Thiere verſchnaufen. Noch
ſind ſie trocken, noch läßt das gewohnte aber immer gleich auf
regende. Spiel ſich gewinnen. „Que c'est dommage. nous ne
les rattraperons Pas „Mettons, que oui?“ ruft Pierre.
„Pariöns que non!“ antwortet „Bébé“, um Marguérité einen
Spaß zu machen, denn er weiß ſehr gut, daß ſie die andere
Troika einholen werden. „C'est dit qui perd, paie le cham-
pagne „En route „Paseholl!“

Und nun geht die Jagd erſt recht los Dem Mittel
pferd wird der Trab erlaſſen langgeſtreckt fliegen die drei
Füchſe hin, Schweife und Köpfe in einer Linie aus den Nüſternfliegen die Schaumflocken weithin ſtiebt der von den ſcharf be

ſchlagenen Hufen aufgewirbekte Schnee; Dampf und Schnee
hüllen das ganze Gefährt wie in eine Wolke ein Schnell
ſpringt ein einſamer Arbeitsmann zur Seite und blickt kopf
ſchütielnd der Troifa nach, um dann deſto raſcher über den
kniſternden Schnee ſeinem Heim zuzueilen.

„Wirſt Du's können
„Werde ſchon können. Ew. Erlaucht!“

e**) „Hei, Kinder, rührt Euch!

Und jetzt da, da ſind die anderen! Sie wähnten
ſich ſchon ſicher, und Jwan ließ die Pferde in einem kurzen
Trab laufen, als nun plötzlich mit Halloh! und ohs! Schellen
geraſſel und Glöckchengebimmel die zweite Troika dicht hinter
ihnen iſt B ſogar zum Vorfahren iſt es zu ſpät Jwan haut
auf die Schimmel ein, aber vergebens eine Sekunde aſen
beide Geſpanne neben einander her Dann ſchießen die Füchſe
voraus „Molodez!“ („Fixer Kerl ruft „Bébs“ begeiſtert
dem Jamtſchik zu und reicht ihm fünf Rubel hin, ſeelenvergnügt,
daß er ſeine Wette verloren

Man gönnt den dampfenden Thieren Ruhe Luſtig
klingen und läuten die Schellen und Glocken durch die ſtille
Winternacht, wie man nun langſamer weiterfährt, Worte und
Witze tauſchend hin und her von Schlitten zu Schlitten fliegt
das muntere Geplauder, das ſchallende Gelächter.

Wo der Zug ſchäumender Lebensfreude vorübergeſauſt
iſt, da wirds wieder totenſtill bis eine nene Partie heran-
kommt. Die aufgeſcheuchten Dohlen ſuchen wieder ihre Neſter
auf, an den Bäumen hang'n die ſilbernen Eiskryſtalle, wie
Blüthenſtaub rieſeln woiße Flocken nieder von den Aeſten auf
das weiche, dichte Tuch da unten; und wenn ein Lüftlein ſich
erhebt, kniſterts in den Zweigen, als ob ſie ſich im Winter-
ſchlafe regten und das ſchöne, aber kalte Kleid abwerfen wollten

Noch hats Zeit, noch dauſrts, bis Prinz Frühling ſeinen
Einzug hält Und hämiſch lachend ſieht der Mond auf den
träumenden Wald berab.

Auch auf die leichtlebige Geſellſchaft in den breiten Schlitten
übt die zaubervolle Poeſie dieſer nordiſchen mondbeglänzten Win
ternacht ihre Wirkung aus Es iſt ſtiller geworden, und
jeder hängt ſeinen Gedanken nach „Guarda che notte pla-

v r u cida! Guarda che della luna!“ ſummt der melancholiſche Attachn
in gemäßigterem Tempo, auf den großen Plätzen in raſender
Carriere. Jetzt iſt man ſchon am Quai Bläulich ſchimmernd

das heimiſche Volkslied vor ſich hin und träumt ſich weg nach
Amalfi und Capri Aber da hälts Camille nicht mehr aus.
Sie braucht ihre Stimme nicht mehr zu ſchonen mit der Theater
Laufbahn iſt's zu Ende und mit der Stimme ſelbſt eigentlich
auch und ſo ſchmettert fie plötzlich in den Winterfroſt den Refrain
der jüngſten „eréation“ von Yvette Guilbert hinaus, den Mlle.
Meéaly im „kleinen Theater“ ſo populär gemacht hat

Der Bann war gebrochen. Mit „Oh la la, la la, la U
biegt man in eine hohe, ſchweigſame Allee ein, mit Tarataboumdieh-
ſauſt man aus ihr hinaus und hält gleich darauf. Am lautloſen
Jl ufer ſteht ein hellerleuchtetes Reſtaurant. Mehrere andere
Troiken werden im Hintergrunde ſichtbar aus den Fenſtern
laufen neugierige Lichtſtrahlen die alten griesgrämigen Tannen-
bäume hinauf, um zu ſehen, wer denn ſchon wieder einkehren
will beim allzeit liebenswürdigen Monſieur Henri“.

Zehn Minuten ſpäter ſtehen die Damen, Speiſekarten in
den Händen haltend, vor dem Kamin und wärmen ſich die er
ſtarrten Füße in den Lacklederſchühchen und durchbrochenen
Strümpfen Pierre verhandelt mit dem Kellner, der Fürſt neſtelt
an dem Kopfputz Camilles, während der Attachs Marguérite die
Worte des Liedes überſetzt, das er vorhin geſummt. Und
„Bébé Böobs ſteht mit geſpreizten Beinen vor dem Buffet
und kommandirt zwiſchen dem dritten Schnaps und dem dritten
Kaviarbrödchen ein halbes Dutzend Flaſchen Champagner nach

„Nummer 7“. r„Vive Ia joie ſchallt's aus einem Nebenzimmer, wo eben
ein Kellner mit ein paar gekühlten „Weißköpfen“ verſchwindet
Jm Hintergrunde links aber, da ſieht man durch die Glaswand
in einen „Wintergarten“ mit Palmen- und Tropfſteingrotten
und Lorbeerbosquets, und ganz an ſeinem Ende auf einer Bühne,
im bläulichen Duft der elektriſchen Lampen ordnet ſich eben ein
Chor Zigeunerinnen, um mit wilden Weiſen und kreiſchenden
Stimmen und zuckenden Schültern den Freudenbecher der Troika
fahrer noch mehr zum Schäumen zu bringen

Da haben Sie. ſo in nächtliches Lebensbild ans
„Petersburg im Schnee

Allerlei.
Stylblüthen ans Gnadengeſnchen. Ein früherer Gerichts

beamter hat ſich den Sherz gemacht, eine Auswahl von Sonderbar-
keiten aus Gnadengejſuchen zuſammenzuſtellen, die er während ſeiner
Beſchäftigung bei der Staatsanwaltſchaft zu B. geſammelt hat. Die-
ſelben vetreffen alle den Zeitraum von 1886--1888, ſind alſo nur
ſolchen Geſuchen entnommen, welche an den greiſen Kaiſer Wilhelm J.
gerichtet waren. Aus ieicht begreiflichen Rückſichten hat der Genannte
es unterlaſſen, Auszüge aus Eingaben der ſpäteren Zeit zu reproduziren
obwohl dad irch manches Kabinetsſtück unfreiwilligen Humors verborgen,
bleiben muß. Die Sucht der ungebildeten Volkskreiſe, ſich bei der-
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artigen Angelegenheiten möglichſt hochtrabender Ausdrücke zu bedienen,
bringt die wunderlichſten Erlebniſſe hervor. So beginnt zum Beiſpiel
ein ſolches Geſuch folgendermaßen

„Ewige Macheſtät wollen es allergnädigſt verzeihen, wenn ich
arme gebrechliche Frau die Stufen hochdero glorreichen Throns aller
unterthänigſt zu beſteigen wage.“

Der Thron ſpielt überhaupt eine große Rolle in den Ein
gängen dieſer Bittſchriften. Eine wegen einer rinfachen Polizeikontra
vention mit drei Mark Geldſtrafe belegte Frau beginnt alſo:

„Hier liege ich in meinem Jammer vor den Füßen des Throns
und weiß nicht, wo ich Geld herkriegen ſoll. Und dennoch verlangt
mein Magen ſein Recht, was noch das Beſte an mir iſt.“

Wir finden ferner: „Jn Demuth rutſche ich auf den Knieen zu
dem allergnädigſten Thron“ und ſogar: „Jch trete auf die Füße
des durchlauchtigſten Thronſeſſels.“ Auch die Anreden weiſen
manche Merkwürdigkeit auf, zum Beiſpiel: „Alte mächtigeMajeſtät“, „hohe, herrliche, himmliſche, erhabene Majeſtät“, und

ſogar in einem an die Kaiſerin Auguſta adreſſirten
Gnadengeſuch: „Süße, „Engliſche“ (ſoll heißen Engelhafte) Majeſtät“.
Die eigenthümlichſte Anrede hat ein alter, wegen Körvperverletzung be
ſtrafter Kriegsinvalide von 1870 71 gewählt, der wohl etwas von den
Körperſchaften des Reichstages oder Landtages gehört und an dieſem
Ausdrucke Gefallen gefunden haben mag. Er redet den Kaiſer
folgendermaßen an

„Hochmögender Körver! Genug! Schweres Unheil iſt über
Ew. Majeſtät alten K iegskameraden hereingebrochen! Und doch
habe ich nichts anderes gethan, als Ew. Majeſtät ſelbſt und Vater
Moltke anno 1870. Nämlich ich wartete den Angriff des Feindes
nicht ab, ſondern bin ſofort drauf los gegangen und habe glänzend
geg. e r ſoll ich nun drei Monate brummen. Jſt das Ge-
rechtigkeit?

Die Exemplifizirung auf den Kaiſer wiederholt ſich öfters. So
ieſen wir in einem Geſuche:

„Nachdem mich Auguſt Schulze, was der oberfaulſte Schuldner
hier am Platze iſt, ſchon viele Monate durch Schwindeleien hinge
halten hotte, ſagte er, als ich ihn zum hundertſten Male mahnte,
ich ſollte nur die Hand aufmachen, da würde ich das Geld wieder-
bekommen. Das that ich. Statt des Geldes ſpuckte er mir in die
Hand. Da habe ich ihm freilich mit der Fauſt einige Zähne entzwei
geſchlagen. Aber hätten es Ew. Majeſtät vielleicht anders gemacht

Ebenſo apoſtrophirt ein gleichfalls wegen Körperverletzung Be
ſtrafter den Kaiſer

„Ew. Mafeſtät ſind ja auch einmal jung geweſen und wiſſen
aus eigener Erfahrung, daß man auf dem Tanzpboden leicht Krakehl
bekommt, wenn man einen zu viel getrunken hat.“

Ich ſchleße mit der wortgetreuen Wiedergabe eines Bittgeſuches
einer Schleſierin, das ſie für ihren wegen Diebſtahls beſtraften Sohn
an den Kaiſer richtet, und in welchem ſich ein rührendes Vertrauen zu
dem Landesvater kundgiebt:

Hochgeehrte großmächtige Maagiſteet!
Nehmen Ses mer nich fer ungutt, wenn ich ſchreib an Sie.

Ich machs kurz, weil Sie ja voch nich viel Zeit ham wern. Näm-
lich Korle (Karl), mei elſter is ſonſt a guttes Jüngel. A is ock halt
blüßig (nur, blos) ei ſchlechte Kumpani neigerothen und da hat er
elangfingert. Liebſte, beſte Magiſteet, thun Se mer ock a eenzigſten
Hefollen und begnodigen Se mer mei Sohndel. Jch wern ſchont

wieder orntlich kriegen. Sie ham jo voch 'n grußen Jungen, der de
wol ooth ſchont manches ausgefreſſen hat. Nu läben Se mer recht
geſund, Magiſteet, und grießen Se mer Jhre Frau, de Kaiſerin,
recht ſchiene von

Ihrer allerunterthänigſten Dienerin,
der Wittwe Nitſchken.

Die Begnadigung erfolgte denn auch. Ob der greiſe Kaiſer dieſes
Geſuch vielleicht ſeinem „grußen Jungen“ gezeigt, und dieſer in ſeiner
He zensgüte und bei ſeiner Empfänglichkeit für derben Humor dasſelbe
recht warm befürwortet hat

Eine draſtiſche Korreſpondenz führte, ſo ſchreibt man aus
Holſtein, ein dortiger Gutsbeſitzer mit einem „anonymen“ Tage
löhner. Beide verſchmähten es, Tinte, Feder und parfümirtes Brief-
papier zu benutzen ein Stück Kreide vielmehr war die Feder und als
Schreibfläche diente das Scheunenthor. Da auf dem Gute die
Arbeit zwar ſchwer, die Koſt aber ſehr leicht und ungenügend war, ſo
wunderten ſich Knechte und Tagelöhner nicht allzuſehr als ſie eines
Morgens mit Rieſenſchrift den Satz an's Thor geſchrieben fanden:
„Suerbeer (Sauerbier) un Schimmelbrod De Düwel ſlah (ſchlag)
den Buer dod!“ Ob dieſes freundlichen Wunſches war der Gutsbe-
ſitzer natürlich mehr ergrimmt als erbaut. Zornig ſchrieb er darunter
„Wenn Du'n ehrlichen Kerl büſt, denn meld' Di'!“ Indeſſen er
hatte der „Cavalleria rusticana“ eines holſteiniſchen Tagelöhners zu
viel zugetraut dieſer meldete ſich zwar, aber doch nur wieder anonym
ſchriftlich am Scheunenthor: „Dat ick'n Narr wäre ſtand andern
Morgens in ſteifen Lettern unter des Bauern Schriftzügen.

Zwei Dollars pro Buchſtaben. Die neue Erzählung des
Grafen Leo Tolſtoi „Der Herr und der Arbeiter“ iſt noch nicht im
Druck erſchienen und hat doch ſchon, wie die St. Petersburger Zeitung
mittheilt, einen erſtaunlichen Erfolg gehabt. Es ſoll nämlich irgend
ein amerikaniſcher Verleger dem Grafen Leo Tolſtoi für die Ueber-
laſſung der neuen Erzählung zwei Dollars pro Buchſtaben

geboten haben. Da im Bogen 35 000 Buchſtaben gern werden, ſo
beziffert ſich dieſes grandioſe Angebot auf 70 000 Dollars oder circa

Rubel in Gold pro Druckbogen. Ein ſo koloſſales Autoren-
Honorar iſt wohl noch nirgends als in Amerika, und au n wohl
Niemandem als dem berühmten Asketen in Jaſſnaja Poljanag gemacht
worden. Graf Tolſtoi hat aber das Geſchäft abgelehnt.

Was alles patentirt wird. Ein Herr Feige, Schneider
in St. Gallen (Schweiz) hat, wie man ſchreibt, ein eidgenöſſiſches
Patent erhalten auf einen „Hoſengeſäßſchützer“. Ob ſich der gute
Mann damit nicht ſelbſt ſchadet, wenn die Hoſen nicht mehr ſo
„reißend“ abgehen

Von BHüchyertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren ee.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.

Zum Verlage der Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn
in Frankfurt a. d. Oder iſt erſchienen und dürch alle Buch
handlungen, wie auch gegen Einſendung von 0,69 vportofrei durch
die Verlagsbuchhandlung zu beziehen Führer durch das ueue
Kommunalabgaben Geſetz im Rahmen der Land
gemeinde Ordnung für Gemeinde Angehörige
und Gemeindevorſteher. Allgemein verſtändliche Darſtellung
von Erich von Sancken, Landrath des Kreiſes Fiſchhauſen. Preis
0,60 Der Verfaſſer ſchildert hier die durch die Landgemeinde-
Ordnung und insbeſondere durch das neue Kommunalabgaben Geſetz
bedingte Reuordnung des ländlichen Gemeinde bezw.
Steuer-Weſens. Wir erfahren hier in knapper Form, wie der
Ausgabenbedarf der Gemeinden gemäß den Beſtinmungen der neuen
Geſetze am zweckmäßigſten zu decken ſei, wie die Vertheilung auf die
verſchiedenen Steuerquellen am beſten und gerechteſten erfolgen könne,
welche Arten von Gebühren und Beiträgen (außer der Grund, Gebäude-
und Gewerbeſteuer, welche beſonders ausführlich beſprochen ſind) in Frage
kommen können, und unter welchen Umſtänden die Anwendung der
ſelben erfolgreich ſein wird. Ferner finden wir Wiſſenswerthes über
die „Bekanntmachung“ der Gemeindeabgaben, den Einſpruch gegen die
erfolgte Heranziehung, die Dauer der Abgabenpflicht, die Verjährung,
die Freilaſſung geringer Einkommen, über die alljährlich aufzuſtellende
„Gemeindegliederliſte“ c. Zum Schluß wird der Leſer über die „Ge
meindeverſammnlung“ und die „Gemeindevert;etung“ im Allgemeinen,
über die Wahl und die Rechte des „Gemeindevorſtehers“ und über die
Rechte und Pflichten der „Gemeindeglieder“ kurz und klar belehrt das
Büchlein bietet alſo nicht nur Aufſchluß über das neue Abgabengeſetz,
ſondern zugleich auch über die Rechte und Pflichten der Gemeinde-
glieder und Gemeindevorſteher gegenüber der Gemeinde im Allgemeinen.
Die Schrift iſt allen Landbewohnern, die ihre Gemeinderechte voll
auszuüben gewillt ſind, zur Anſchaffung zu empfehlen dem Gemeinde
Vorſteher wird ſie ein willkommenes Hilfsmittel ſein, das ihm einen
Ueberblick über ſeine geſammten Befugniſſe, ſoweit ſie die neuen Ge
ſetze bieten, gewährt.

Die Kritik. Wochenſchau des öffentlichen Lebens. Heraus-
egeben von Karl Schneidt. Verlag von Hugo Storm, Berlin W,
zleditſchſtraße 35. Erſcheint wöchentlich. Preis vierteljährlich 5

einzelne Hefte 50 4. Das vorliegende Heft 19 vom 9. Februar enthält
folgende Beiträge Luginsland: Fritz Friedmann auf dem Pegaſus.
Guido S im Netz. Das laſterhafte Berlin. Tugendhafte
Damen. Der Synodalen Schmerzensſchrei. Die Kaſernirung der
Proſtitution. Das Geſchenk des Kaiſers. Begnadigungen.
Keine Amneſtie! Von Karl Schneidt. Unfallſtationen, Aerzte und
Anderes. Von Dr. M. Maſchke. Zur Reform des Frrenweſens.
Schwindelpleiten. Von Mercurius. Moderne Ketzerriecherei. Von
Karl Neumann. Lehrer oder Erzieher? Von Max Wundtke. Mu k
Ketzereien. Von Hans von Baſedow. Die deutſche Oſtgrenze.
Der Weg zum Glück. Von A. Herſe. Eine Mahnung an die Be
rufsgenoſſenſchaften. Vom Buüchertiſch c.

„Die Sturmfluth auf Helgoland“ findet in der ſoeben erſchienenen
Nr. 12 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bona, erlin,
à Heft 60 Pfg.) eine eingehende Schilderung durch Fritz Gehrke, der
als Spezialzeichner und Berichterſtatter des Blattes nach der Nord
ſceinſel geſchickt wurde. Damit liefert die „Moderne Kunſt“ einen
neuen Beweis, wie ſie trotz der großen Auflage ihre Leſer
ſtets über wichtige Ereigniſſe auf dem Laufenden zu erhalten
in der Lage iſt. Schilderungen modernen Lebens in kurzen,
faſt epigrammatiſchen Einzelbildern, wie „Das moderne Weib“
von Georg Malkowsky, „Unſere Rechtsanwälte“ von Georg Reimann
ſichern mit den beigefüoten Jlluſtrationen dem Blatte eine ungewöhn
liche Friſche und Lebendigkeit, die durch eine Fülle von Kunſt und
GeſellſchaftsNotizen unter ützt wird. Die Kunſtbeilagen, unter denen
wir eine prächtige Jlluſtration der Goetheſchen Fiſcher-Ballade von
G. Papperitz, „Die Nacht“ von E. Rénard und „Die Rückkehr aus
der Verbannung“ von G. Bondaurx hervorheben möchten zeugen von
einem Geſchmack in der Bilderwahl, dem die „Moderne Kunſt einen
großen Theil ihrer Erfolge zu verdanken hat.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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